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Dem Kaiser ist ans der Mitte des Boernvolkes
ein nachträgliches Glticktvttnschtelegratnm zu feinem
 Sieburtntaae gngevatigen. Dasselbes spricht neben
Seguisitriicisdieti fiir den Kaiser den Wunsch ans
daß die Frenndfchaftsbande zwischen Deutschland
und der Stidafrikaiiisciien Republick nie zerreißen,
sondern immer fester weiden möchten.

Jm Befindeit des regierenden Fürsten von
Reuß  L., welcher vor einiger Zeit an Kopfrose
erkrankte, ist in den letztenTage eine Verschlimmerung
eingetreten; zwei Leipziger inediziiiische Autoritäten
sind an das Krankenlager des Fiirsten berufen
worden.

Generalfeldmarschall �Bring Georg von Sachsen,
eonnnatidirender Cjetieral des 12. Armeeeorps,
Bruder des Königs Albert, blickt an diesem
Mittwoch, den St. März, auf 50jährige militairische
Dienstzeit zurück; vor fünfzig Jahren trat der
hohe Herr an geuanntetn Tage in das damalige 3.
sächfischeLiniensJnsanterie-Reginient als Lieutenant
ein. �Bring, Georg nahm bekanntiich in aus-
zeichnender Weise am deutschefranzösischen Kriege
the-il, welchen er zunächst als Connnandeur der
2:3. sächsischen Division, dann als Führer des
gesammten 12. Armeecorps mitmachte; vom jetzigen
Kaiser wurde er zum Feldmarschall und zum
GeneralsJnspekteur der 2. Armee-Jnspection er-
nannt. Auf Befehl König Alberts begeht die
sächsische Armee die osfizielle Feier des 50sährigen
militairischen Dienstjnbilätitns ihres verehrten
Commatideurs am nächsten Sonntag. Hierbei
werden dem PrinkFeldmarschall auch die Glück-
wünsche der preußischen Armee dargebracht werden,
durch die commanbirenben Generäle des 5. und
des 6. Armeecorps sowie durch eine Deputation
des 16. prenßischeti Ulanen-Regiments, dessen
Chef �Bring Georg bekanntlich ist.

Die Reichstakzscoininissioit für das Bürger-
liche Gesetzbuch hat während der einwöchigen Pause
des Plenmits die erste Lesung des ersten Buches
oder Theiles der gewaltigen Vorlage erledigt.
Von der Eotnmissioir sind hierbei eine Reihe von

AbänderungenbefchlossenwordennnitderenRedaction 
eine eingesetzte Commission beauftragt ist. Infolge-
dessen hat sich die genannte Cotnmission bis
3. LiJlärz vertagt. Ferner führte in der Ver-
tagttttgspaltse des Plenniirs die Cotnmissiott für
das Börsengesetz die erste Lesung der Vorlage zu
Ende; über den Zeitpunkt des Beginnens der
zweiten Lesung vernimmt man noch nichts. Ver-
schiedeite Beschlüsse der Justiz-Con1missioi1 des
Reichstages bei Berathung der Novelle zur Straf-
proceßordnung stoßen auf den entschiedensten
Widerspruch der nerbiinbeten Eliegierungen. Es
gilt dies namentlich von dem seitens der Connnission
beschlossenen neuen § 55 a, nach welchem neben
den Redacteurert einer Zeitung auch Verleger,
Seher und Drücker das Recht der Zeugnißvev
weigernng haben sollen, wenn es sich um die
Strafverfolguiig wegen des Jnhalt eines Zeitung»
artikels handelt, für welchen der verantwortliche
Redacteur preßgesetzlich haftbar ist. Der Staats-
seeretair Nieberding hatte diese neue Bestimmung
die doch nur dazu dienen soll, umwürdigen und
unleidlichen Zuständen in unserem Preßwesen
ein Ende zu machen, schon bei den betreffenden
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tiehmbar für die nerbiinbeten Regierungesi be-
zeichnet. Nun kommt auch die ofsiziöse »Nordd.
Allg Ztg.« und versichert dasselbe, wobei das
Blatt durchbiicken läßt, daß im Falle einer Un:
nachgiebigkeit der Conunissioti und dann vielleicht
auch des Plenuttts in dem gemtnntett Punkte
leicht die gesainntte erstrebte Reform, die etnheit-
liche Gestaltung des Strafprocesses, scheitern könn«e
Ob sich der Reichstag durch diese Drohung be-
wegen lassen würde, den genannten Beschluß
seiner Connnission wieder umzustoßen, erscheint
indessen noch zweifelhaft.

Wieder einmal waren im prenßischeii Abge-
ordnetenhause große Cultnrkxitnpfdehatten, unter-
mischt mit Polendebattem in den letzten Sitznngcn
an der Tagesordnung. Sie wurden am Donner-J-
tag beim Titel ,,Besoldung des Viinisters« be-
gonnen und füllten auch noch die gesammte
Sitzung vom Freitag aus, ohne daß der genannte
Titel wenigstens hätte zur Erledigung gebracht
werden können. Am genannten Tage gab es
zunächst wieder eine Polendebattez Abg. Dr. n.
Jagdzewski erneuerte die beweglichen Klagen über
die angebliche Vergewaltigung der preußischen
Polen, welche sein Fractionsgenosse v. illtotty
Tags vorher vorgebracht hatte. Cultusminister
Dr. v. Bosse trat diesen ewigen polnischen Be-
schwerden entgegen, dasselbe that auch Abg. v.
Zedlitz, der schließlich auch das Cnlturkainpsthema
der vorangegangenen Sitzung wieder aufgriff
Daraufhin rollte der Centrumsabgeordttete Dr.
Bachem die Paritätsfrage wieder auf, in seine
Ausführungen eine ganze Reihe alter Ccntruius-
klagen einflechtend. Cultttsminister Dr. n. Bosse
suchte das Unberechtigte dieser Klagen nachzuweisen,
ihm schloß sich der itationalliberale Abgeordnete
Dr. Sattler an, dcr sich zuletzt auch gegen die
politischen Befchwerden wandte. Jn die weitere
Debatte griffen noch die Abgeordneten Dr. Lan-
gechans  fr. Volksp.! und v. Heydebrandt u. d.
Lasa  cons.! ein, sie endete mit persönlichen Ve-
merknngen der Herren v. Et!nern, n. Zedlitzäsieukirch
und Dr. Bachem.

Das preußische Herrenhaus genehmigte am
Freitag den zur zweiten Lesung stehenden Gesch-
entwurf, betr. das Anssrbenrecht bei Renten: und
Ansiedelungsgtiterm im Allgeineinen in der Com-
missionsfassung Alsdann folgte die Berathutig
des Gesetzenttvttrfes über die Einrichtung einer
Cjeneralconunissioii für die Provinz Ostprerißetiz
das Ergebniß war die Annahme der Vorlage
mit 77 gegen 57 Stimmen.

Dem rneinirigischen Landtage ist eine Vorlage
über die Erbfolge-Ordttutig zugegangen. Aus
der Vorlage erhellt, daß eine Verzichtleistung des
�Bringen Ernst bei seiner Verheirathung mit
Fräulein Jensen nicht erfolgt ist. Die Prinzefsin
Friedrich, geb. Gräsiti Adelheid zu Lippe-Biesters
feld wird als ebenbürtig anerkannt, ihren Söhnen
wird daher das Eltacbfolgerecht zugesprochen.

Oesterreich-Ungarn.
Bei den abermaligen Neuwahlen zum Wiener

Gemeinderathe zunächst in dritter Classe der Ge-
meindewähler hat die Antisemitenpartei wiederum
glänzend gesiegt; sämmtliche 46 Mandate sind
ihr gleich im ersten Wahlgange zugefallen. Jm
österreichischen Adgeordneteahause wurde der An-

als durchaus unan-
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trag Hofmann auf Streichung des Etatspostens
für ein slovenifches Gymnasiutn in Cilli mit 141
gegen 108 Stimmen abgelehnt. Jm ungarischen
wie im österreischen Parlamente fanden Beileids-
kundgebuirgen anläßlich des Ablebens des Erz-
herzogs Albrecht Salvator statt.

Frankreich.
Jn der Angelegenheit der eventuellen Aus-

lieferung des Dr. Fritz Friedmatin seitens Frank-
reichs an Deutschlands ist noch nicht entschieden.
Von manchen Seiten hört man fegt sogar Zwei-
fel äußern, ob bie Auslieferung auch erfolgen
werde, jedenfalls scheint sich diese Frage in die
Länge zu ziehen. Die Nachrichh daß in den von
den Behörden in Bordeaux beschlagnahmten Pa-
pieretr Dr. Friedmanns sensationelle Mittheilum
gen speziell in Sachen der anonimen Schmähbrlefe
am Berliner Hofe enthalten seien, wird von Bor-
deaux aus mit dem Bemerken dementirt, daß
diese dem deutschen Consul übergebenen Papiere
jedes irgendwie sensationellen Jnhalts entbehren.

England.
Die Engländer müssen sich an der Ostküste

Afrikas noch immer mit dem Rebellen M�Barak
Ben Raschid herumschlageir. Da ihre dort verfüg-
baren Streitkräfte zur Unterdrückung des Auf·
standes nicht ausreichen, finb indische Regimenter
nach BritiscipOstafrika beordert worden, was Unter-
staatssecretär Curzon in der Freitagssitzung des Un-
terhauses offiziell mitttheilte -� Ja London soll
die Nachricht aus Wien eingegangen sein, das
OesterreickyUngarn die von der Pforte angeblich
eingeleitete biplomatifcbe Action wegen der Räu-
mung Egyptens durch die Engländer nicht unter-
stützen werde.

Spanien.
Die Anerkennung der cubanischen Jnsnrgentet

als kriegführeiide Macht ist vom amerikanische!
Senat mit 64 gegen 6 Stimmen ausgesprochet
worden. Sollte die Unionsregierung diesen Be
schlttß billigen, so würde der Ausstand auf Cubt
durch eine solche ihm günstige Stellungnahme de:
Union felbstverständlich eine mächtige Stärkuns
erfahren. Jn Spanien selber werden nächsten 
inmitten der cubanischen Nöthe Esteuwahlen z!
den Cortes stattfinden, am l2. resp. 26. April
das betreffende Decret wurde von der Königin
Regentin bereits unterzeichned

Italien.
Aus Asrika kommt die Nachricht von einen

Schuty und Trutzbüitdnissa das König »Meneli
von Schoa und der Mahdi Abdallah mit ein
ander gegen die Jtaliener abgeschlossen habe1
sollen. Zngleich besagt aber eine andere Meldun
König Leopold von Belgien habe als Souverat
des Congostaates beschlossen, seinerseits die Mal·
disten zu bekriegen; alle verfügbaren Schiffe at:
dem Congo seien bereits zu diesem Zweck gemiethet
Doch bedarf die letztere Nachricht noch der Be
ftiitigung.

Lake-les.
?? Namslau, 2. März.  Schützengilde

Am Sonnabend, den 29. Februar, hielt d«
Schützengilde ihre statutengemäße General-Bei
sammlung ab, zu welcher sich die Kameraden sei
zahlreich eingefunden hatten. Nachdem der Vo
sihende, Herr Schtihenmeifter Mater, die Erschi
nenen begrüßt hatte, wurde alsbald zur· Erledigu-



ber Tagesordnung geschritten. Zunächst trug der
Rendant der Schtitzetikassh Herr Niühleiiltesißer
Vogt, die Jahresrechtiung pro 1895 vor. Die
Einnahme incl. Bestand vom Vorfahre betrug
90ö,66 M., die Ausgabe 884,1Z M., sodaß ein
Bestand von 21,5Z M. verblieb. Die Rechnung
der Legatkasse, ebenfalls von Herrn Vogt vorge-
tragen, schloß mit einem Bestande von 430,75 M.
ab. Die Sterbekasse, über deren Stand Herr
Brauereibesitzer Hoffmann referirte, verfügte alt.
1895 über 1425,74 M. Die Schießkasse, wo-
rüber Herr Wegener Bericht erstattete, besitzt
einen Bestand von 64,75 M. Da die in frii-
heren Jahren angeschaffteii Gewehre vollständig
bezahlt sind, so wurde beschlossen, die diesjäljrige
Einnahme am Schießstande zur Amortisation der
Schuld bei der Sterbekasse zu verwenden. Zu
Rechnungsrevisoren pro 1896 wurden die Herren
Banke und Hübscher wiedergewählh Hierauf
wurde das statutengemäß ausscheidende Vorstands-
Mitglied Herr Hoffmann ebenfalls wiedergewählh
Zum Ehrengericht wurden die Herren Bittmann,
Tietze und Behrmann wieder- und Herr Klein-
gärtner neugewählt �- Numnehr erstattete Herr
Schützenmeister Kraker den Jahresbericht Dem:
selben zufolge zählt die Gilde 7 Ehrenmitglieder
und 97 ordentliche Mitglieder. Es wurden im
vergangenen Jahre 2 statutengemäße General-
Versammlungen und 7 Vorstands-Sitzungen ab-
gehalten; in diesen 9 Zusammenkiinfteti wurden
48 Vvrlagen erledigt. Die Vereins- und sonstigen
Feste wurden in üblicher Weise begangen und
nahmen sämmtlich unter Theilnahme der Bürger-
schaft einen schönen Verlauf. Denn auch im
vergangenen Jahre hatte es der Vorstand nicht
an Miihewaltung und jeder einzelne Kamerad
nicht an Eifer in der Förderung der Vereins-
interessen fehlen lassen. Der Jahresbericht gedenkt
unter Ausdruck des Dankes auch derer, die der
Gilde Geld: und andere Geschenke überwiesen
haben und schließt tritt dem Wunsche, daß die
Schützengilde weiter tvachsen, blühen und gedeihen
möge. Alsdann wurde vom Schießbericht Kenntniß
genommen. Jm vergangenen Jahre fanden 15
Schießtage statt excl. Königsschießen und bethei-
ligten sich am Schießen 59 Kameraden. Von
ihnen wurden 216 Lagen mit 2612 Ringen ge-
schossen. Gegen das Vorfahr nahmen an dem
Schießen 14 Schützen mehr theil. Als die zehn
besten Schützen wurden proclamirt die Kameraden;
Thomas, Steuer I, Stannek, Posselt, Schmidt,
Vogt, Slanina, Szymalm Wegener und Kraker,
mit 23, refp. 21&#39;/s, 20*/9, 193/4, 163/10, 15&#39;/2,
154/9, 142/3, 137/9 Zirkelu pro Lage. � Nachdetn
hiermit die Tagesordnung erschöpft war, verweilten
die Erfchienenen noch einige Zeit in größter Ge-
müthlichkeit beieinander.

A  WohlthätigkeitssVorstellung.! Die
gestern, Sonntag, Abend im Clrininkscheti Saale

Die Ruhmestage
des deutschifranzöfischen Krieges.

XXXIV.
Einzug in Paris 1871.

Kaiser Wilhelm wollte nach Abschluß des
Friedensvertruges jeden Anlaß zu einem Zusammen:
stoß mit der zügellosen Volksmasse in Paris zu
vermeiden, welche dev französischen Machthabertt
kaum noch gehorchte, aber er wollte auch nicht
davon abstehen, wenigstens einen Theil der Stadt
zu besehen, um doch auch äußerlich darznthittn
,,Die Deutschen sind nun Herren von Paris« und
zugleich in der Erinnerung an die Einzüge 1814
und 1815 follte und! jetzt ein solcher wenigstens
von einem Theile der deutschen Armee erfolgen.
Kaiser Wilhelm war sich wohl bewußt, diese
Genugthuung den braven Truppen schuldig zu sein.

Jn drei Staffeln hatte der Einzug stattzu-
finden: am 1., 3. und 5. März. Zur 1.Staffel
gehörten 11000 Mann vom VI, 8000 vom XI.
und 11000 vom I. bayertschett Eorps. Ueber
diese 30000 Mann hielt Kaiser Wilhelm vor
ihrem Einzuge in dem sogenannten Longchamps
am Boulogner Gehölz, seinen Sohn, den Kron-
prinzen, zur Seite, Parade ab. Sie stellte den
deutschen Kriegern, die dort unter den entfalteten,

zum Besten des hiesigen Pesialozzi-9.ler-
eins veranstaltete Theater-Vorstellung tiahtn
einen überaus wohlgelungeneti Verlauf, was uns
zu umso größerer Genugthuticig gereicht, als wir
wiederholt den geehrten Lesern d. Bl. mit aller
Bestimmtheit einen geisnßreichen Abend prvgnosti-
bitten. Unsers Eiachtens �� nnb gewiß stinnnen
uns alle Besucher ausuahtnslos bei �- hätten
selbst Berufsschauspieler das feine, mit köstlichcm
Humor gewiirzte Lustspiel « D i e g o l d e n e
S p i n n e � von Schönthan uicht besser aufführen
können, als es die geschiitzten Dilettanten insec-
nirten. Alle Darsteller hatten ihre Rollen nicht
nur gut st:sdirt, sondern auch vollständig richtig
erfaßt, ein Jeder fühlte sich als Glied des Ganzen
und interpretirte seinen Port mit großer Verve
und Hingebung. Darum waren auch Einzelspiel
und Enscnible, Monolog und Dialog vorziiglich.
Wir können Allen nur das größte Lob spenden,
ivie ihnen solches bereits gestern seitens der zahl-
reichen Zuschauer durch lauten, allgemeinen Ap-
plaus zu Theil wurde· Lobende Erwähnung
verdient auch die schöne, geschniackvolle Decoration
der Bühne, die Herr Sattlerttteister und Tape-
zirer Pelikan attsfiihrte, desgleichen die Negie
Vor und nach der Vorstelluttg, wie auch in den
Zwischenpaiisen brachte die Klieschssche Musikschule
unter Direction des Herr» Capelltneisters Kliesch
einige recht ansprechende Concertpieceit zu Gehör;
auch diese Datbietungeti hatten sich einer bei-
fälligen Ausnahme zu erfreuen. Allen, die sich
um das Zustandekommen der Vorstellung verdient
gemacht, und ganz besonders den Darstellern
die sich sätnnitlich in bereitwilligster und uneig-
niitzigster Weise in den IDienst der edlen Wohl-
thätigkeit gestelli haben, sei auch an dieser Stelle
der herzlichfte D a n k abgrftuttet. � Jm Anschluß
hieran sei noch mitgetbeitt, daß die Vorstel-
lung am morgigen Dienstag in der-
selben Ausstattung 2c. wiederholt
wird. Möge kein Freund eines gu-
ten Lustfpiels und eines edlen,
köstlichen Humor-s verabsäumen,
die Ausführung zu besuchen, deren
Ertrag ebenfalls der Kasse des
hiesigen, segensreich tvirkenden
Pestalozzivereins zufließen wird!
Mit diesetn herzlichen Wunsche schließen wir
unsern Bericht.

Ver-mischten.
� Der Kaiser hat nach der »Post« am

Donnerstag zu feinem Hochzeitstage seine Ge-
mahlin tritt einem in Oel gemalten Portrait
seines Töchterchens iiberrafcht

Leipzig. Zur Vormesse bietet di: dauernde
Gewerbeausstellitng vielen Fabrikanten willkommene
Gelegenheit, sich iiber Bezugsquelleti von ntancherlei
Gegenständen Aufklärung zu verschaffen. Eine

�.1. fät}ibiia�eä  sz.sch»iss.»,.kk.itz2»i. Fahkxisksslssihtzkijs
so recht vor die Seele, was sie erreicht hatten.
Mächtig von diesem Eindruck ergriffen, riefen sie
unter präsentirtem Gewehr dem greifen Oberfeld-
herrn ihr dvnnerndes Hurrah zu, das die Erde
erzittern machte. Nach erfolgtem Parademarsch
bei dem die kanipfgeiiiohtiteit Truppen so stolz
nnd freudig vorm-zogen, geschah der Einmarsch
in die bezwungene feindliche Hauptstadt wie
Anno 14 unter den Klängen des «Pariser Ein-
zngstnarsches«, vorauf der Kronprinz von Sachsen,
Prinz Karl von Preußen, der Großherzog Friedricl!
Franz von Mecklenburg, der Herzog von Koburg
und andere Fürstlichkeitetr. Die Spitze bildeten
kecke Hufaren vom 14. Regina-sit, die in leichtern
Sprunge iiber die Ketten, die den Arc de
�Triotnphe� nmgaben, hinwegseßten und so als
die ersten ,,Deutschen« von der Hauptstadt Besitz
nahmen.

Der Pariser Pöbel zeigte nicht übel Lust, sich
an den Deutschen zu reiben, nnd beging allerlei
lingegogenbeiten; als aber die Zahl der einmar-
schirenden Negimenter immer mebr wuchs, wurde
es immer stiller, die deutschen Soldaten suchten
dann ihre Quartiere mit derselben Gemüthsruhe
wie nach einem Manöver in der Heimath auf,
Straßenfungen zeigten ihnen den Weg. Am

sehr zweckdicnliche Einrichtung tritt· hierbei vor:
tbei�l!uft in den Vordergrund, indem während
der Messe die betriebsfähig ausgestellten Nie-tote
sowie andere Hilfsmaschiiieti für verschiedene  Sie.
werbe den Atisstellutigobesiicherti in Thätigkcit
vvrgeführt werden.

Ueber die Anwendung der Pho-
tographie im Dienste der Criminak
ju stiz sprach dieser Tage an der Hand neuer
Fiille der Berliner Gerichtschemiker der Photo-
graphie. Den! Berichte Berliner Blätter ent-
nehmen wir Folgendes: Dr. Jeserich benutzte die
Elliikropbvtographie einmal, um veigängliches Be:
weismaterial im Bilde festzuhalten, sodann um
Dinge, die mit dem Auge sticht sichtbar sind,
durch die Vergrößerung zur Erscheitiiing zu
bringen, und endlich mit Verwendung der Spec-
tralanalyse, um überhaupt sonst Unsichtbare-s
darzustellen Zur Entdeckung eines Mvrdes führte
die Spectralanalyse in folgendem Fall. Aus den
Trümmern eines niedergebratinten Hauses war
die gänzlich verkohlte Leiche des Besitzers heraus-
geholt worden. Sein Sohn stand unter dem
Verdacht, den Vater ermordet und dann das
Haus angezündet zu haben. Es kam nun da-
rauf an, sestzustellen, ob der Vater bei Ausbruch
des Brandes noch gelebt habe, oder ob er scbon
todt, ermordet, gewesen. Jn Lunge und Herzen
der verkohlten Leiche fanden sich noch zehn Bluts-
tropfen. Da man nun aus dem Spectrum des
Blutes ganz genau erkennen kann, ob nur Sauer-
stoff oder Kohlenoxyd im Blut gewesen, gelang
es dem Dr. Jeserich die Abwesenheit von Koh-
lenoxyd im Blut sestzustellen, und es war somit
der untrügliche Beweis erbracht, daß der Todte
nicht mehr geathmet haben konnte als der Brand
auskam, also vorher ermordet war. � Jn einem
anderen Fall führte die nur in bedeutender Ver-
größerung erkennbare Anxvefetiheit von Pleuro-
sigma, jener kleinen in gewissen Sandarten vor-
kommenden Diatomeen, zur Ueberführung eines
Thäters. Der Thatort eines Verbrechens zeich-
nete sich dadurch aus, daß an ihm allein in der
ganzen iimgebung derartige Diatomeen zu finden
waren. Der Beschuldigte leugnete, überhaupt an
dem Thatort gewesen zu fein. Dr. Jeserlch
photographirte den Sand, den er von den Stiefel-
sohlen entfernen konnte, und stellte ohne Mühe
Diatome fest. � Ein Raubmörder hatte sich bei
Ausführung seiner That mit einer Kattunmaske
oerbüllt, von der ihm die Hälfte abgerissen wor-
den war. Jm Kahn eines verdächtigen Schissers
fand man ein anderes Stück Kattun. Jeserich
photographirte beide Stücke in starker Vergröße-
rung und konnte die Zusammengehörigkeit beider
u. A. dadurch nachweisen, daß sich an beiden,
übrigens znsammenpassendett Stiicken an derselben
Stelle des Gewebes ein markanter Webe-
fehler zeigte. Seine eigene Visitenkarte

Abend fand vor dein Palais der Königin Ehristina,
wo der deutsche Kommandaut General Kamecke
Wohnung genommen, großer Zapfenstreich von
allen Niusikcorps statt.

Jnzwischeti hatte sich die französische National-
versatnnilung außerordentlich mit der Genehmigung
des Friedesvectrages beeilt, und bereits am 2.
März trafen die französischerseits ausgefertigten
Urkunden in Versailles ein. Hierdurch wurde
der weitere Enmarsch deutscher Truppen in Paris
verhindert. Kaiser Wilhelm gab den Befehl, daß
die Paris besindlichen Truppen am 3. März die
Stadt zu verlassen hatten, was dann auch geschah.
Zugleich hatte der Kaiser Vorsorge getroffen, daß
alle vor Paris liegenden Truppentheile besuchs-
weise die Stadt in Augenschein nehmen durften.
Jn den Gärten der Tulerien, des großen franzö-
sischen Königspalastes, der bisherigen Residenz
Napolcons, schmückteti die deutschen Soldaten ihre
Heime mitZweigen von den dortigen Lorbeerbäumen

Am 3. März hielt Kaiser Wilhelm, der an
diesem Tage an ber Spitze des Garderorps hatte
in Paris einziehen wollen,. über dieses Parade
auf dem Longchamps ab. Dann rüstete er sich
zur Heimkehr, nachdem er bereits am 2. März
den Friedensoertrag ratisiclrt hatte.



hatte ein wildernder Gastwirth abgegeben, ais
er aus Ver-sehen statt eines Nehes ein junges
Mädchen erschossen Der in der Wunde gefun-
dene Getvehrpfropsett erwies sich in photographi-
Vergrößerung als der Nest einer gerichtlichen Vor:
labung, auf ber deutlich der Name des Morders
zu lesen war. An mehreren interessanten Fällen
zeigte Dr. Jeserich, wie es tnöglich ist» tnit Hilfe
Inst� Piikrophotographie nnd mit Hilfe seines Ver-
fahrens Fälsclpttttgett von Schriftstücken ztt ent-
decken. Ein Erbe war durch den Schlußsatz
eines Testaments um seine Hoffnungen betrogen.
Das Testament wurde photographisch vergrößert,
und es zeigte sich, das; die Schritt an der Stelle,
wo das stark satinirte Papier nach dem Schrei-
bett geknifft tvar, eine dttrch Brechen der Appre-
tut· cntstandene Unterbrechung fehlte, sondern die
Sein-ist im Kniff direkt ausgelaufen war. Damit
nun· der Betveis erbracht, daß der Schluszsatz
nicht zttr gleichen Zeit wie der andere Text ent-
standen war. Sehr deutlich markirt sich im
plzotogrttphisdjett Bild die Färbung versrlsiedettet
Tinten, auch läßt sich photvgraphitcit sehr leicht
feststellen ob Sthriitziixxe später nachgefiigt sind,
falls nur diese Schriftziige die früher vorhanden
gewesenen an einem Punkte kreuzett oder be-
rühren. Während beim einheitlichen Entstehen
eines Schriftstückes die sich kreuzxttdett Tintenstriche
in einander übergehen, markiren sich, nachdetn
die erste Tinte getrocknet, die später über:
geführten Tintenstriche ganz deutlich. Zu
bcachteustverthen Ergebnissen hat ;auch das Ver-
fahren geführt, mit Hiise der Photographie Tin-
tenklexe durchsichtig zu machen, und dadurch das
festzustellen, was durch den Alex verborgen wer:
den sollte. Auch Nasuren bringt die Photographie
klar zur Erscheinung.

Grottkau, 27. Februar. Die »Er. Ztg.«
berichtet folgendes Curiosum von der Bahn:
steigsperre. Am Sonnabend fuhr eine Dante
von hier nach Neisfe Auster der Fahrkarte für
sich löste sie auch eine solche für einen Herrn,
der von Brieg kommen und hier sieh tnit dem
Lösen der Fahrkarte nicht versäumen wollte, weil
der Aufenthalt nur 2 Minuten dauert. Nun
ereignete ficb auf der Strecke OppeltpBrieg ein
Eisenbahnunfall, so das; der Attfcitlttß von Brieg

nach Grottkan nicht möglich. war. Dies wurde
durch denEisettbahntelegraph der Dame in Grottkatt
tnitgetheilt, worauf die Rückgabe der nicht be-
nützten Fahrkarte an die Kasse erfolgte. Für die
Fahrt war 1,70 M. gezahlt, zurückgezahlt wurde
1,60 M. Der Abzug von 10 Pf. wurde damit
begründet, das; derselbe für eine Bahnsteig-
karte gerechnet würde« weil der Neisende doch
den Bahnsteig betreten habe. � Attfkiärttng war
vergeblich. Nun liegt der Fall so: Es wurde
eine Fahrkarte hier gelacht, deren zukünftiger
Besitzer tiberhattpt nicht hier war. Derselb e
war garnicht in der Lage, den
Bahnsteig betreten zu können. Wie
es möglich ist das; Jemand, der in Brieg in
der Bahnhofrestauratieit sitzt, zu gleicher: Zeit
den Bahnsteig in  Streitfall betreten haben soll
eine ist Frage, deren Tieantwortung wohl auch der
Eisenbahnver-. altung Fiopfzerbrechett ntachen würde.

� B e r g en, 29. Febr. Die Zeitung ,,Aften-
kund« meidet: Der Steuermann Kläbo, einer
d.r Theilnehtner an der Wiggitts-Expeditiott von
1894 ist dieser Tage aus Jenisseisk hier ange-
kommen. Er theilt mit, er hörte einige Tage
vor seiner Abreise die Zollbeamten aussagett,
Dr. Nanfcn sei auf der Rückkehr, nachdent er
beinahe am Iiordpol gewesen. Kläbo hielt dieses
für einen Scherz und stellte keine Untersuchung
des Ursprunges des Gerüchtes an.

Die Errichtung eines großen Waarenhattses
nach dem System des Kaiserbazars tuird in
Berlin auf den Grundstiicken Leipzigerstrafze
132  Leipziger  Borten! und 133 geplant. Die
dctn alten Reichstagsxndiiude gegenübetlitsgettdctt
Grundstücke sEnd für -1�,2 �Millionen in die Hättde
eines Fittattzconfortiuttts übergegangen.

Gnesen, 27. Februar. Ueber das folgen:
schwere BrandunglücL das sich, wie bereits
telegraphisch berichtet tout-de, heute hier ereignete,
meidet die ,,Pos. Ztg.« Folgendes: Jn früher
Morgenstuttdg gegen 6 Uhr, wurden heute die
hiesigen Bürger durch Fetter-Alarnt aus dem
Schlafegefchreckt Es lzzxenttteauf demRatvitschsschett
Grundstück in der Aiilheltnstrasze Als die Ein-
wohner des Hattses erwachten, schlugen bereits
ebeusotrohl im unteren als in den oberen Stock-
werfen die lichten Flammen auf. Bei einem

Bekaunttnachung.
Die Lieferung eines neuen Graskahnes soll an den Mindestforderden vergeben werden

und können die näheren Bedingungen im diesseitigen Bureau eingesehen werden.
Versiegelte Offerten siud bis spätestens znnt l0. wenn d. II. bei uns einzureichen
Namslau, den 28. Februar 1896. Der Niagistrah Schutz.

Bekanutsnaklitttigtp
Unsere im Jahre 1853 errichtete, im Rathhause befindliche Stadtsparkasse ist wöchentlich

von 8-12 Uhr Vormittags und fiir Auswärtige auch 2�4 Uhr Nachmittags geöffnet. Dieselbe
verzinst Spareinlagen bis inci. 3000 M. mit 3«,««;s °/o und Einlagen von über 3000 M. bis inci.
12000 M. mit 3°/o. Vom 1. April d. J. ab sämmtliche Einlagen mit 3 »Ja. Einlagen bis
zur Höhe von 50 M» welche in den ersten 3 Monats-tagen eingehen, werden schott vom Beginn
des Monats ab verzinst Die Sparkassenbücher werden unenigeltiich verabfolgt. Die Kasse gewährt
Hypotheken-Darlehne auf städtische und ländliche Grundstücke, Darlehne an Einwohner der Stadt
und des Kreises Namslau gegen Sola-Wechsel unter Bürgschaft von 2 solidarisch haftbaren Per-
sonen bis zur Höhe von 3000 M. und beleiht inländische Staatspapiem Pfand- unb �ientenbriefe
und votn Staate garantirte andere zittstragende Papiere bis zu 2/3 des Courstverthes bezw. No-
minalwerthes Darlehnsanträge werden in der Casse entgegengenommen, auch wird an dieser Stelle
Auskunft über die Beleihungsfäljigkeit von Grundstückett bereitwilligst ertheilt. Für die Sicherheit
der Spareinlagen garantirt die Stadt Nantslau mit ihrem gesatmttten Vermögen, weiches ult.
1894/95 1070312 M. 04 Pf. betrug. Der zur Deckung etwaiger Ausfälle bestimmte Reserve:
fonds betrug alt. 1894/95 129240 M. 92 Pf.

Den Beamten der Stadtspatkasse ist zur peiuiichen Pslicht getnacht, über die Person der
Sparer unb beren Eittlagen sowohl gegen dritte Personen, als auch gegen die Stetterveranlagttttgs-
Behörden, welchen nach § 35 des Eittkotnutenstettergesetzes vom 24. Juni 1891 die Einsseht der
Bücher und Akten pp. der Stirbt-Sparkasse nicht gestattet ist, unbedingtes Stillschweigen zu beobachten.

Namslau, den 29. Februar 1896. Der Nkagiscrab Sthulz

Bekanntmacimtigy
Nach dem mit beut Abnehmer des städtifchen Fäkaiiendüttgers geschlossetten Vertragc sindet

in der Zeit vom 16. März bis J. Mai jeden Jahres eine Abftthr der Fäkaiien nicht statt.
Wir fordern deshalb siitntntlicite Grubenbesitzer hierdurch auf, ihre Gruben falls die

Räumung derselben nicht bis zum I. Mini d. IS. aufgeschoben werden kann, noch
in der ersten Hälfte dieses �Monate räumen zu lassen. Diejenigen Grubenbesitzey welche dieser
Aufforderung nicht nachkommem haben fiir die in der Zeit vom 16. d. Mts. bis zum 1. Mai d.
Js. erforderlich werdende Räumung ihrer Gruben außer der üblichen Näuntttngsgebiihr noch die
durch Annahme eines besonderen Abfnhrunternehtners entstandenen Kosten zu tragen.

Namsiau, den 2. März 1896. Die Polizei-Verwaltung. Schutz.

VerfuchvottGliedern der im Dachgeschoß wohnenden
Schneider Bierittgschen Familie, die Treppe hinab-
zueilen, schlugen ihnen Rauchtvoiken entgegen, so
daß sie schleunigst umkehrett mußten, um der
Erstickungsgefahr zu entgehen. Dieselben sprangen
nun aus dem dritten Stockwerk nacheinander auf
einen Sack, der von in der nächsten Nachbarschaft
wohnenden auf das Alarmzeicheu zur Brandstelle
geeilten Mattnsdjaften der freiwilligen Feuerwehr
als Sprungtuch gehalten wurde, so das; die Leute
vorläufig mit dem nackten Leben davon kamen.

Fortsetzung in der Beilage.

Borserlkurse 
vom 29. Februar.

Deutsche Fonds und Pfandbriefe.
Freitag. eous. Anl. . . 4 °/o 106,10

» » » . . . 3 » 105,26
. � �. . 3 �. 99,80llreslsuer Stadtanl. . . IV: � 102,25

Schien. Dattel-alt. Pfandbriefe . 3V: � 100,50
.. � � :z � 96,-

Schles. Prov.-Hiltskassen-0blignt. IN« � 102,60Poin. Hypsßk-Pfclbr. VIII. . . 4 � 105.50
Preuss. Pfundhr. Bk. Pfdhr. XVII. 2W: � 101,40
solltest. Bod.- Jr.-Aot.-Blr.-kktll!r. IV. 4 .� 106,-

do. do. I.u. II. IV: � 100,50
do. do. . 3V: 101,75

Ausländische Fonds.
Oesterr.  älolel-Rc-�nte . 4 °/0 103,20

� &#39; er- � 41/5 �. 100,90
Ungar. Gold� .� 4 � 103,30

� Kronen ,, . 4 � 99.10
Russische Staats-Rente 4 » 66,l0
Polnische Pfandbriefe 4�/2 » 67,80
Italien. Rente . 4 � 80,70
liuinän. Rente Anton. . 5 . 09,75

. � von 1800 4 » 87,40
Mexikanische Anleihe cons. . 6 » 95,�

� Eisenbahn-Anleihe 5 � 85,60
D i v e r s e.

Russische Eisenbahn-Obligat. . 4 °/o 102,10
seines. Bankvereins-Ant. l. Div. . 5V: ,. 130,60

� BO l.-C1�0 l.-B1l1|k-A !t. » 7 . 146,-
Linke. Wacgeiiliniifabrik � Hi« � 189,-
Breslituer Electr. Strassenh. � 8 �. 179,50
Groschen�. Ceincntfaihrik 10V: � 175,60
Ver. Königs- ät Lnnruliiitte � 4 � 153,25
Braunschweiger 20 &#39;J.�hlr.-Loosc �-- 105,50
Köln-il�ndencl� do. xiVe � 141,-Uesterr. Banknoten -� 169,50
Russische do. � 217,20

Zur Ausführung aller in das Banktneh gehörenden
Geschäfte emp�ehlt sich D, ais hfjcht,

Verstetgerung
Am Dienstag, den 3. März er.

Nachmittags 4 Uhr
werde ich insclllcau am �ßeljbe�icben Gasthaust

3 Schweine  Laufer!
öffentlich meistbietend versteigern.

V5888, Gerichtsvollziehen

Versteigerunct
Am Sonnabend, den 7. März er·

Vormittags l1 Uhr
werde ich in Böhmwitz im Elliiillc�fcben Gasthauss

1 Pianiuo Inußbauml
sehr gut, 1 Polster-
garnitnr  Sopha, 2Sef-
sei! fein, 6 hochlehnige
Rohrstiihle fein

dffentlich tneistbietettd versteigern.
Wcese, Gerichtsvollziehen

l großes, starkes

Witrftbrett
ist billig zu verkaufen. F« 1:0�,

Böhmen}.

Baute Ihapieispseroieiten
empfiehlt 0. Witz.
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HohcrcokksMadchcitschiilm  linkt!: Ytnntlierlnttnge
spspkpskkchzstäsizikxxsssfgijki«x"kd,besser; ,«.1:;«.-«,:.?«2F«.t:f2j«:, «?,«:":I:l3::;"e.k.««  Sch««""""" W«  "übe" «««�-«««::

ssspsdl -«.&#39;kk"s!k«x- I!. Bobertag, �Borfteberin. K �
I

JPreitvilTixse Feuer-nebst. Yzkkkwog März
Sonnabend, den 7. März» cr., Abends 8 Uhr, Ullljkkvkdktlllitilk Vkkltlllllllllllsn

findet iin I-lötel zur Krone die statutenmäßige Zuhlreiches Erscheinen erbot«

GcucrabVersainmlicng NEIMSIAIL Hüte! Grimm.
att, wozu die activen nnd inactiveii Mitglieder ergebenst eingeladen werden. , auf Uszelspcispixszs Ukklssngklk

T a g e s o r d n n n g : Dienstag, des! 3. WInkz 1896
1! Jahresbericht und 9techniiiig6legiing. Abends u f� 8 r:2! Wahl der nach § 8 de§ Statuts; ausscheideiideii Vorstaudoiiiitalieden P n u�!

�Jiamclau, bcu 20. Februar 18«.!·3. Der Voksitzkndz

NB. Anträge inerdeii bis zum 5. Wink; er. entasgeiigeiioiiiiiieii.
» . ZinnllestenilesliiesigenPHstaluzzi-lereins.

«« s  i  o »Die goldene Spinne«0WYOGVH o� Lustspiel in vier Akten von Franz, v. Scl!öiith-.iii.
«§- Personen:V « . . s i 0% 000 : eo or in en er x se«

kräftlg CI« Mars ·« TIipxEgkssxiisssgsigtiseiksi ges: e:iIg;I:1«z«».
und. eine gute Verdauung

Herinine, seine Schivester . Frl. Hentschel
Berthold Hänsling, Zeicheip

lehrer . . . . . . Herr Schatz.
·· » » » »» »» » · » »» »» Franziska »» -- . Frl. Llllaiivaldsind die Fuudaiiieiitis eines. gesunden sent-Pers. Lsek net! Linde-«·- liisi iii »sein soatestes Lebciigalter �mm0, - func Tvchtcl . F»»[» Luceng
erhalten will, gebranilse den seit Jalsreii Durch seine cinsgezisiilsiieteii Eriolxse riihniliihst bekannten Jwörim sei» Schumger H »» K»»n.»»·. » » » »,.. » »»

Dr. Gustav ltolnikir . . Herr« Preuk
Ntaiinoseld, Polizei-Korn-

niissar . . . . . . Herr Winkelinaink
lsjottlieb Haspe, Friseur . Herr Pay-old.O

i .. j &#39; Mark« seine Frau . . . Fr. Böuiiiiiglsaiisen
ä - i· Bisher, Diener bei Klingen-o &#39; O o be Herr Gerlaiixsrg . . . . . .

Fläche, Dienstniädchen beiDieser· srriiiiteriiiisiih iin-J vielfarh erprobten nnd vorziigliilj liefuiideiieii ltriintersiisteii Mk» »« -iuit guten! Llkeiii bereitet, iibt infolge seine-s eigenartigen nnd sorgfältigen Znsainineusistziiiikx ans VI xtwkz  åb  « _ ° N[- Knoblochsdac- Verdiiiiiiiixsszstssteiii eine iiuszerst ivolsltlsiitixse Ltkirliiiixs aus» unb lsat absoliit teiue schädlirtseii IF« a / au e W« m _ »
Folgen. tlraiiteriveiii liesiirdert eine regelrerhte, iiaturgeiiiäsze »Bei-darunter, iiiclst allein durch « PCWFOEV - · - - - HEFT WIUIVIUIAUIL
g?llkgxggikigfdziogiiiig der Speisen iin «·1·Ilageii, sondern auch durch seine iinregeiide Slsirtiiiig anf » Stockmanm Detekksu Ei» Schlossergesellce s« e ·. Ort der Handlung: Berlin. --� Zeit: Gegenwart.sktiintcrJVein ist zu haben zu VII. 1.25 und HEXE. 1.75 in: -;..�.
Namslau, Ilernstadt, llcichlhal, Konstadt. Pitsclnen, Lasten� Einlaß 7 llhl�. Anfang Pllllkt 8 HUF.

Witz, Karlsruhe,  Iels n. s. m. in den Apothekem
Blatt! visrseiidct die Firma lluberl  �Ilriclu Leipzig, Weststrafze H23, drei und Preise der Plätsck

iuehrFlasrhenlrriiiiter Wein zuLriginalpreiseii nur!! allenOrteiiDeutschliiiids porto- u. kistesrcc Nllllllnkkikkek 1510B 1,25 VI» J� PMB 0-75 VI»
II. Platz 0 50 M. Gallerie 30 PfIts· 9 ch &#39; . �U! - - II·«·- Bor No alzkssisskaessdtzzztd gewarut �- Psptzspkkm a... nur im  »«

«« V««I"«"!1«"""H V« U Kouditor Koschwltz und Herrn KaufmannI« Iluhcrt UII i-I �. I � &#39;s Kräuter-Wein. . -kUceiti skriiiiter �Nein: is! kein tnistlseisiiisiitqtischlseilise Bestaudtheile sind: Ntalagiitveiii 450,0, " äiwsklsisiiolkiseälklllllljsabljctllli  findet
Tiseiiisprit 100,0, tsllnreriii link-s, dliotlnveiii 210,0, Elieresiljeiisiift l.·! !, !, slirsihsast :Z2 !,0, Frucht-l, · ·
Lliiis:s, .8Iieleiieiiioiii«zel, aineriliiit strastiviirzel, Enziiiiiiviirzeh tlaliniiszsiviirzel iin 10,0. Z« dies» WOHIkIJHjIjCYFHijcJUVorstellung e�aubt

sich ehrerbietlgst und ergeben« einzuladen »
3 e  E . {In Vorstand deg VkIlolozkt-«3wrtg-

 �«e��-i---� i e MPO Immun xtomolan-Bt1rg.
J. Kalkbrenner. W. Ploschko.

Allc Socken Bönniuglnausonn. Rudolf.
� ieyInIIerfolf-�re » a� - « «· Lied» und Hctszswrtusdutmk zum Wurstanen�nrut

uksktllgzktsiäckaxåeskfejsje einpfichlt von xeiidiiliigigy Psittwoch de«  d· NO«
9642 how. n. I Priiinim Ilanpvgew.
ev. ZEIT! 000 171k.

�p... 200 000 �Vllc.
�I00 000 171k.

u. s. w. Orlxlnallose d 10 MIL, Porto
und Liste 30 Pf.. so lange Vorrath reicht zu
beziehen durch das

Bankgeschäft
Ludwig Müller & ca»

Berlin c» Breitestrasse Z,
beim.- Könlgl. Schloss. -

ladet sreundlich ein MB8,,»k«»»s»s»»Jsci,«,
« » ranerei enger.

__ Früh. Mellsleisoi und liilcflmun�.
, - Zum SchweinfchlaclstenGersten MalTKaffæ nnd WnrstabendbrotVålåäxgiletnespnlnjldem GCschMCckJTPFUUH Pf» aus Niittwvch den 4. d. Mk. ladet ergebenst

° ein E.Llk Glit-
Waldemar Hoffmann, Fkoh Wenn-is« Z» gFåawisMiIP11!Dtvocvs u« - .� Tote« 2 Be��·�ilaaca.



2. Beilage zu Je. 18 des Yamscauer Htadtbkatteg.
R a m s l a n � Dienstag den 3. März 1896.

Ein als Schristseßer in der Grösserschen Buch-
druckerei in der Lehre befindlicher Sohn des
Bierring kletterte an der nach unten fiihrenden
Wasserrinne entlang und kam so mit vielen Haut-
abschürfungen und mit einem Bündel Sachen
unter dem Arm unten an. Dagegen sprang die
 Ehefrau des Biering neben den ausgebreiteten
Sack und fiel mit einem Aufschrei auf das Pflaster.
so daß sie mit bedeutenden inneren und äußer-
lichen Verletzungen, jedoch noch lebend, auf einem
herbeigeholten Wagen ebenso wie die übrigen,
nach dem Krankenhanse gefchafft werden mußte.
Der neben den Bieringschen Ebeleuten wohnende
Schuhniacher Gatzke, welcher kümmerlich sein Dasein
und dasjenige seiner Ehefrau und 5 Kinder fristet,
sprang ebenfalls, seine kranke Frau und 4 Kinder
in den Flannneti zuriicklassend, auf das Sprung:
tuch; ihm folgte fein lsjähriger buckeliger Sohn
Die übrigen 4 Kinder von 8 Tagen bis 12 Jahren
jedoch und seine Ehefrau wurden von einem
Steiger der Feuerwehr später als Leichen und
angekohlt aus ihrem Lage ausgefunden und sodann
nach der Leichenhalie geschafft. � Jn diesem
Hause brannte es nun binnen einigen Monaten
schon zum dritten Mal; als der Brandstistung
dringend verdächtig ist Kaufmann Ottomanski.
welchen man einige Stunden vergeblich gesucht
und schließlich im Hofe des Grundstücks aufge-
funden hatte, bereits verhaftet worden. Wie
verlautet, soll nämlich von Seiten des Hauswirths
dem O. das Geschäftsloeal zum 1. April d. J.
gekündigt und an den Resiaurateur Gorny ver-
miethet worden sein. Rache scheint also das
Motiv zu dieser schrecklichen That gewesen zu sein.

� Einen recht erbaulichen Beitrag zu dem
Capitel Reclamesilnfug bietet die Mttheilung

daß in der Königstadt in B er li n am Dienstag
Abend in Tausenden von Exemplaren folgendes
,,Extrablatt« eines Schuhwaarenhändlers vertheilt
wurde: »Von einem Kunden aus Bordeaux
erhalte ich die interessante Mittheilung, auf
welche originelle Weise die dortige Polizeibehörde
den langgesuchten Dr. Friß Friedmann dingfest
gemacht hat. � Durch feine eleganten Stiefel
erregte Friedmann beim Ausgehen Aufsehen. �
Ein Berliner erkannte sofort das Fabrikat und
erinnerte sich, den Fremden häufig als Käufer
im Geschäft von . . . . gesehen zu haben. Wie
ein Blitz fuhr ihm der Gedanke durch den Kopf:
»das ist Friedmann«, und 4 Stunden später
hatte dieser schon Muße, über seine Vertheidi-
gungsrede tiachzudenkeiw

 auf falschen Wegen.
Roman von P. Ostia-ein.

 Fvrtseßung.! 
Giachdruck verboten!

»Dein rücksichtloses Betragen und Dein starrer
Eigenwille führten mich zu der Vermuthung«, fuhr
die Gcäsin eingeschüchtert fort, da ihr ein Blick zeigte,
daß es in dem Grafen zornig aufmallte,

»Wir wollen die Sache kurz machen", sprach er,
während seine Augen für einen Moment streng auf
seiner Gemahlin ruhten. «Jvsepha, Deine Großmutter
sie! als alte Dame die Treppe hinunter und beschäs
digte sich dabei die Hirnschale so bedeutend, daß
ihr Gehirn dabei litt und sie, wie Deine Stiefmutter
Dir ganz richtig sagte, als Geisteskranke starb; daß
eine derartige Geistesstörung nicht erblich fein kann,
brauche ich Dir nicht zu versichern, Du hast also
für Dich nicht das Geringste zu fürchten, mein Kind.
Laß mich dergleichen Unsinn nicht wieder hören,

Katharina«, fügte er, sich zu der Gräfin wendend
hinzu, »es ist ein böses Ding eine Familie in den
Ruf zu bringen, der Wahnsinn sei in ihr erblich; es
könnte auch Euno nicht zum Vortheil gereichen, wenn
der Ruf sich bis aus ihn erstreckte«

»Das wäre nicht gut möglich«, entgegnete die
Gräsim ,,da es die Mutter Deiner ersten Frau
war, die geisteskrank starb, die Großmutter von
Josepha und Sjerßert."

Josepha sah rasch auf unb ihre Augen begegneten
denen der Gkäsin Wieder zog eine geisterhafte Bliisse
über das Gesicht der Leßteren und ein nervöses Zittern
ging durch ihren ganzen Körper. Jn demseben Mo«
ment ertönte die Tischglorke, worauf der Graf seiner
Gemahlin den Arm bot und sie aus dem Zimmer
führte. Josepha folgte langsam. Sie fragte sich«kopf-
schüttelnd, weshalb ihre Stiefmutter bei Erwähnung
des ertrunkenen Knaben stets erbleichte und beschloß,
wenn möglich, das Räthsel zu lösen·

25. Kapitel.
Das Diner verlief unter lebhaftem Geplaudey

zu dem die Gräsin reichlich ihr Theil beitrug. Es
lag ihr heute mehr als sonst daran, interessant und
liebenswürdig zu erscheinen, namentlich in den Augen
des jungen Arztes, den sie sich zum Freunde machen
wollte. Auf Anton machte es indessen wenig Ein«
druck. Er sah in ihr nichts weiter als eine schöne
Frau, in ihrer Stieftochter dagegen das Jdeal einer
reizenden Mädchengestaltz vielleicht nur ein wenig
zu leblos, denn Josepha war an jenem Tage unge-
wöhnlich still. Sie dachte an Edeln-als, und ob er
nach einer solchen Behandlung je wieder einen
Fuß in das Schloß sehen wurde. Sie zürnte
dem hofmeister über alle Maßen, das wollte sie
ihm auch sagen und die Gelegenheit dazu sollte
sich ihr auch bald bieten.



Die Gräfin hob die Tafel auf unb führte ihre Gäste
in das Wohnzimmeh Josepha aber, die sich sticht in der
Stimmung fühlte, zu unterhalten, oder unterhalten zu
werden, zog sich in das Bibliothekzimiiier zurück.
Sie rückte sich einen Fauteuil dicht vor das Kaminfeiiey
ließ die kleinen Fuße auf dem Kamingitter ruhen und
gab sich ihren Gedanken hin.

,,So allein und so sinnend?« ertönte da plötzlich
des Hofnieisters Stimme, während er die Thüre
hinter sich schloß und näher trat.

»Ich dachte an Sie und Jhr taktloses Betragen
gegen Herrn Edelrvolf.«

Bernard war an der Kaininecke stehen geblieben.
Er sah auffallend bleich aus, seine Stirn lag in
ernsten Falten.

»Ich habe Jhr Mißfallen erregt, Conitesse«,
lsgke er nach kiirzer Pause, »das schtnerzt und!
sehr. Doch vergessen Sie nicht, daß ich den jungen
Mann seit seiner Kindheit kenne und Sie ihn erst
seit einigen Woehen.«

,,Allerdings«, versetzte Josepha, ,,vielleicht aber
kenne ich ihn besser, als Sie ihn kennen. Jeh
bin jung und er ist jung, und deshalb verstehe ich
ihn verinuthlieh bcsser als Sie. Alte Leute urtheilen
zuweilen recht scharf, traurige Erfahrungen mögen
Sie bitter gemacht haben «

»So nennen Sie mich alt?" rief Bernard.
,,Gewiß«, lautete die Antwort. »Im Vergleich

zu Herrn Edelwolf und mir. Warum überrascht
Sie das? Alt sein ist keine Schande, kllioiisieiir
Bernard, im Gegentheil· Wenn ich lange genug
lebe, werde ich aiich einmal alt sein, und niich dann
meines Alters rühmen«

Jvsepha lächelte und der Franzose bis sich aiif
die Lippen· Jedes ihrer Worte verrieth ihm deiit-
lich, wie weit er davon entfernt war, Eindruck auf
sie zu machen. Er fegte sich dicht an ihrer Seite
nieder. Es war das nichts iingewöhiiliches und
dennoch berührte es das junge Mädchen unangenehm,
sie wußte sebst nicht, warum.

Er legte einen Arm auf die Lehne ihres Stuhles,

und seine lange, schinale, weiße Hand auf die ihrige.
Sie ersehrack und lchiittelte sie zornig ab, wobei ein
jähes Noth ihre Wangen färbte. Er sah ihr ins
Gesicht und seine Augen begegneten einem stolzen,
flammenden Blick, durch den er sich nicht einschiichterii
liest. Er wollte und mußte heute durchaus einen
Schritt weiter konimeii mit der Cointessa Gelang
es ihm iiieht auf gutem Wege, so mußte er zu
anderen Mitteln greifen. Jhr ein wenig bange
machen, diiiichte ihm günstig; ihr drohen, dem Grafen
Alles initziitljeilisn und ihn veranlassen, Edelwolf
das Schloß zu verbieten, erschien ihm von großem
�Entgelt; und eben neigte er sich ihr entgegen, um
ihr seine dahinzieslisnden Worte zuzuflüsterih als sieh
vor der Thtir Schritte vernehmen ließen. Er sprang
isiligst auf, zog seinen Stuhl zuriick und siichte,
als der Graf eintrat, scheinbar ein Brich in einem
der Schtiiuke.

,,Josepha! Du hier?" hob der alte Herr an,
als er in das Ziiniiier kam und matt auf den
iiäcljsteii Fauteiiil niedersank. »Und Sie auch,
Monsieur Bernards Geben Sie der Comtcsse
fiaiiziisischiii Unterrieht?«

Der Hofmeister lachte und da drr Graf iiii Gjriinde
keine Antwort erwartet hatte, fuhr er fort:

,,Du inachst ein so ernstes Gesicht, Josepha.«
Diese schwieg und strich leise seufzend iiiit der

Hand über die Falten ihres Kleides.
»Ich habe versucht, die Conitesse ihrer gedrtickten

Istiniiiiung zu entreiß.«n«, sah-te der Hofnieister in
inilancholisrhciii Ton.

Sie sah überrascht zu ihm auf, und ihre Stirn
umwölkte sieh noch ni:hr. Dem Grafen entging das
nicht und zu Vernard gewendet sagte er: ,,Vergebene
Mühe, Monsieur, trübe Stinimiiiigen lasseii sich so
leicht nicht ivegphilosophirrii.«

Er glaubte, Josepha machte sieh noch Sorgen
um das, was die Gräsin ihr vor dini Diner gesagt
hatte, und er ztirnte dieser weit mehr noch als rvie
er ihr gezeigt hatte.

»Komm mit in das Wohnzimmey mein Kind«,

fuhr er in wohlwollendein Tone fort; ,,sie sprachen
gerade dort von Musik, als ich vortiberging Jch
hatte nicht Lust hineinzugehen, all� die Leute, die
sich die Gräfiii einliidet, langweilen mich, doch ivill
ich sie gern noch eine Viertelstunde ertragen, wenn
ich sehe, daß sie Dich zerstreuen und aus andere
Gedanken bringen. Komm, Kind, vielleicht auch
thut es Dir gut, ein Lied zu singen; denn sie
werden Dich iille darum bitten, voran der Freiherr
von Eggern, der immer wie gebannt an Deinen
blauen Augen hängt«

Josepha stand auf.
»Hei! bin so runde, Papa«, sagte sie; ,,viel zu

niiide ftir all� den Unsinn, den Eggern spricht; und
singen, glaube ich, könnte ich heute iiicht einen Ion."

Sie küßte ihren Vater und verließ das Zininier, ohne
von dem Hosineister ini geringsten Notiz zu nehmen.

»Sie dtirfen sie nicht quälen, Vionsieur Ber-
nard«, wendete sich der Graf zu diesem; ,,sie hat
heute eine kleine Verdrießlichkeit gehabt, sie hat niir
Alles erzählt. Sagen Sie nichts mehr zii ihr über
die Stimmung, es ist iuitzlos, kann ich Jhnen ver-
sichern Sie ist kein diciiid mehr, Monsieur Bernard,
 kein Kind iiiehr.«

De: Gkqftpreich in stoliein, entschiedenem Ton, wenn
auch inniier höflich; und mit einein ,,Giiten Abend,
illionsisrur« ließ er den Franzosen allein, um über das
eben Gehörte nachzudenken. Da dieser von Josepha�s
ZZwist mit ihrer Stiefmutter iiichts wußte, mußte er
natürlich glauben, daß die von dem Grafen erwähnte
,,Verdrießlichkeit« sich auf Edelwols und desscn plötz-
liches Verschwinden bezog.

Ganz betreten darüber, daß � wie er irrthtiin-
licheriveise annahm -� der Graf von dem ganzen Vor-
gang iinterrichtet war, ging er auf sein Zimmer um
neue Pläne zu schmieden, und ein frisches Netz um
tsin armes Opfer zu ziehen.

tFortfetziing folgt!

Berantivortlicher Redacteur Oskar Dutt}.Druck und Verlag von O. Opttz in Natnslau



i. Beilage zu Tier. 19 des »Namslauer StadtblattesA
Nein-Blau, Sonnabend den 7. März l896. 

Jch werde
Honnjaxb den s»

Das, neue, Schililjahijchbegiikncä arnschlsyflprglrz lålninelduirixn von Schule-klirrten jedes; bei» Gkjmgs  Schiiszenhau6! anwesend fein.«· · Alt �c3 - me i ä i, zmi en un · sr entgegen.sph«sp�«ch"9"� « «« « « . Wie/älter, Bubnfünitler,
D. Bobertzag, �lioiiteheriti 

söreßlan, jetzt Wlatthiasplatz l3, II. Etg.
D a n k f in g n n g. Tyikkam BrohlDie am 1. und 3. Piärz er. zism V sien Der: hiefiaeii Pest: azzisllerciiiö vnaiistalteteii 

wohnt beiTheater-Vorstcllnngeii haben unserer Vereingkafse einen namhaften Iieinisitirig zugeführt. Ei:- ist uns»daher eine herzliche Freude, allen den geehrten sserren nnd Damen, welch« durch persönliche Mit: 
Kaufmann Wzionteck.

ijlhimnger Willen,

rvirlung oder mit Rillh und That unser Unternehmen so freundlich und cfrilgreicls unter-stillst haben,
unseren besten und tiesgefiihltesten Dank cisivziiiprecheiu Ganz besondern! Dank auch den lachen--
{dienten Herren, welche durch freundliche Zufclsrift nnd besondere Zunixisrsiiiikseii unsere erfreuliche
Einnahme noch oersgrößsfrt haben Möchte ein seies- weitere Jahr dein ysissiiiliizziiVereikte so erfreu-

fitlier ivirkendcs Mittel bei Durchfiillen vonThieren,
Pulver in �öenieln e. 2.3 Pf. zu demselben Zweck.

llleslittttjong Iftuid
« F; sinkt, »nur-neu« Lassen-is: in szscaschen a 1 Mk.

liche Erfolge bringen. Das» iräre für unsere ålJliEhe und Arbeit der schönste Lohn!

, Thier-Inneren
! . x THermiaeud �näheren-tief.

�Jiamnlnn, den -l. Bliiiz 1896.
Der Vorstand des PestalozzpZweigverettis sNa111slan-Br1eg.

. nach ärztlichen Reeepten werden mit 25«,!0 dlabatt

« K" &#39; I « ""isi"iåli"" A th k- . , onlg. DFIV. er- 0 e OB.  " - Drogciiljaiidlntig nnd Nlincralwalsfcr-Fabrik. ,
emp�ehlt zur bevorstehenden confirmation

J Kalkbrenner. W. Plosehlie. liönuingharnsen. ltndoli�. 
Dzsei Ligroiite-HängelampeIi,

»· «. .« �in Paar Esitlitrschwarze und weisse Kieiderstc�e,  «    ««
elegante, gediegene, nene Gewebe, in grossartiger Auswahl  B«Us3".«e"-.W«99I« Izu nnssterordentlicii billigen Preisen. �mmm�� i« "°rf°"&#39;°"�grke

i: Fcrtwähueuder Eingang un Neuheiten für die Friii;jeius-Seisun. R wenn. as»  erneuern Lekltletdt
Aussereiem in neuem, schönem SOTÜIIICHII

Gardinen, Purtierenieuniche, Tischdecken, Bettdecken, Nobel� u. Läuierstciie.
Lciuen- und Baumwcliwauieu, Tisch� und Bettzeuge.

Verkause den deuten Resibcftand in

Dixletdeiæ und
  iHlas-«Hcc!ranken,

um damit zu räumen, zu den billigften
PMVM C. Keim.

1 Flur" Hantinlnlen�ende MPOI
xsaivsichic sich das Atelier f. lnnstl. Zahne, Plonibcin CsxtractioneinNcrvtodteii &c.

 »« geneigten" Beachtung Stirbaeiiieifze AuIfiihrung, schoneiidste Behandlung, borstig-
 likhfteii �Material nnd iveiiqcslieiidste Garantien fiir gnlenSilz riatiirxselreiies Ding;-"- sehen und Brankhbarleil beini stauen· �� sliaccsiizalilriiicieri bewilligt.

Iluao lichter, Dcsttifn Ring Nr. 7, H. Etwa.
T Einzigeg seit 1882 am hiesigen Orte befindliches Institut.

Kakkekif » g!� iz   Its-Ists«-
i in Preislagen von Mk. 1.70, 1.80, 1.90,

vorzügliche Harke empfohlen.

Niederlage in Nnmslau bei

-�«-« r Lspd C «�- � 
bin ich gern bereit, Allen, ivelche an Ringen-Be-

billigen nnd bieiherniierreichteiiPreise meiner Confeetiori dürften zurciseniige bekannt fein. machen« welche« mir Und viele« Andern ausge-

»,�.«- III« �   «. . -us» ans-g no. 7, uke Wasskkguspe "am 3000 gsIark
 ·

D.  I I
I _.- «    |1  T« « , 2.«"s«, 2.1« pi�. �/2 Kilo wird allen FreundenI

znm clegantcsten Geistes in Garantie für feinstes Aroma, ab-

B. �Vechmann.

- Kra en sund reszcudcss qpkusteu o g schwcrdcin schwacher Verdauung nnd Appetitlogsi-

zeichnete Dienste geleistet hat und von Aerzten

�nb vom l. April ab zu verleihen. Wo, zu er«

«  eines guten Getränkes als anerkannt
lseehre ich uiicls dcn Eingang fätnmtlicixker Vicnljciteii vom einsachstcti bis

» . � solute Reinheit des Geschmacks
Damen- u NiadchelvMciriteln

O f 
Zum Mahle der lllknsclslsrit

anzuzeigeru Dei« gute Sitz, die elegante nnd faubere Qinefühinng, sowie die enorm te« leiden« ei« �getraut �Inmtgcltlid� nambm zu

o o warm empfohlen wird.J J F. Koch, pokus. KöngL FörstetyI«   s«  Or« «  Pia-knien, Post Nishi-im Wes-isten!

fragen in der Exped d. VI.
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Berliner 111111111111111111111
Jrriihjahrkx rxrnd HornmerzHaisotr
ernpfehle ich eirr sehr 11111151191E11rt1111e11t der 111111 nrir persiittliclj in Berlin

eingekauften s i » l »» »W« J 1111111111, -
roelclse sich durch höchst elegante 311113111113, oorziigliclserr Sitz, gute Stoffe und
ganz besondere Preisroiiidigkeit arroreiclsrrerk

S. liicxlselrorisskzc
" O O O "

Reine Warum: tsrchtraeitc Diensten!
Arrs der verwirrenden Ilnzalrl der· Ernniehlrrrrrrerr non Krrffeezksrrthatssrr ragt alt«- eigenartia

hervor« jene des zttrrkepCirlsorierro oon Drinnnericlr rb Co. in slltagdrsbrrrr1:Lirrckrrir.
Von dieserrr Arrker-Cirisrrrieu, dessen Tikiirrcy Liiizilirlrteit und Bekiirrrrnliclrkeit irniibertroffrrr

ist, wird nicht behauptet, das; er itaffec oder« besser« als; solcher ist, sondern nur, das; ein kleirrer
Zusatz davon den Staffee wesentlich uoller irrr lksteschrrrrrck macht. Jede Oauafrark welche den Anker:

;".;·---»�- ». .-«-«&#39; :«4·.� s«

leiste: 11°

Cichorierr versucht hat. wird ihnr bald den 110111111 geben 111111 allen anderen Zusiiszen unter· noch so « «
prunkerrderrr Namen.

Anker-Cicl!orierr ist in fast rrllerr besseren. idtesclriistrsrr zu kaufen.

Die besten

Rostkaeiäesenee.
1111111 den nenesterr tsxrfirrdirrrrrerr riet-öfter,

ernpsieljlt das« Pfund 11011 3530-1, �Z0 �DM.

Otto Peltin,
�hilhclrnfttr.

 8!;erdi:.;:crr
Gatdinerr 1131111111111.
Billigcr als« jede Conenrrcrrz
nerkarrfe ich die clcgnntestelr und

hnltlrarsterr

ersgls Tiill««rjcreciirrrsrr.
Jede Hirndfrarr ersprrrst

Geld, Irre-in sie 111111111 Eise:
darf Um« bei mir deckt.

M. Liehermanlrs Nacht.
R. Warschauer.

9111111511111, ttlosterstr·rrßc.

Unter Allerhöchstem Protectorate Sr. Majestät des Kaisers.
o. l s. l  -l« -

a.� · i d s   s.Mai 1111111111 gen lre c - 1111111111
Ziehung in Danztig am 17. und 1e_ April 1896.

I« 5323733 Geld-Grewilune ohne Abzug zahlbar. MS
Il-It11Il,s·- -v"iIsIs -:

l n. 90000, l Er, 30000, l Er 15000 Mark.
lroosri it 3 Jlirrsk  P1111111 11ml List« Tit! Plan! rcnrjrliilrlerr grkgckrr  �onpons 111111

B1&#39;111�f111:11&#39;k1:11 11111111 11111121" Nkrelrrrirlrrrrrs

Gar! H Maine, General-Deblteur,
Berlin W., unter den Linden 3

nml alle durch Plakate kenntlichen Handlungen.

We lener  Breslart
zOlslatrerstrasze I--2, Kot-kecke.

I« Erster belicbjer Breslairer Musik-Solon. �E
Tagtrch ssrevEoncert

dcr rctiortrsnirtcri Tuscien: Kapelle �Vin�obona.�
n Liorziiglichc 811111111. j

zzJHw UT ««
Lebens� E EpeasiorrsseesieliernsGesellselicrst in Dankbar-g.

Wir bringen hiernrit zur iiffentlicherr 5111111111111}, des; wir denr Barbier und Friferrr
Paul Huschberg in Namslau�

Ring 23, die Verwaltung der Agentrrr unserer« Gjesrsllsctrast siir dort übertragen haben.
HEMVUTO 1"� Mäsk- 1395- Die Dircctiost des »Janns.«

lrnst Schmidt. Ebeling.
Auf Vorstehendess Vezirg nehmend, empfehle 1d! die genannte Gefellfchast zu recht häufiger

Benutzung mit denr Vernerkery das; dieselbe zu trörhst liberalen Bedingurrgerr versichert, vierteljähr-
ltche und monatliche Prtinrienzaljlrrrrgerr gestattet und ein Einlrittogeld nicht verlangt.

Statuten und Antragösormrrlare sind bei mit gratis zu haben.
Namölau, irn März 1896.

Paul Hirschberg. 
Ring 23.

 Blncertn:» S O-  O
Schwefeirrsrlrlpesperfe

arrs der krisrirrk harte. Oofrrrrriiirrrerirs Fabr-it«
C. D. Essig-verliess.

��I Yrärrriirt l8s2. c���
Urrftreitig die betiebtefte, arrgerrelsirrste Toilettern
seise zur Erlangung einer! 111111111111, sanrnrstrrrtig
weißen Teintsi vorzüglich zur« Reinigurrrj non
Harrtschärfern HarrtauSschlagrsrr, jkuckerk Flor-isten.
33jährige: Erfolg und renorrrurirt irn Im� urrd
Art-Stand. Allein iicht 1111 erhalten i1 35 ZU. bsif Oliscar [Walze

111 9311111611111.

Dampf-
JZetlIiecler-.fieinixjrrrrgsrrrriiait.

Nur mit der neuesten Vtaschirre ist es» nröglich,
Bettiederrr vorr Staub, Selnoeisn Ftrankheittzirofferr
rnrd Mottensclsäderr griirrdlicls zu reinigen. Arrcls
stelle ich c6 den geehrten .13cr1*i11111fte11 111111111111,
111ei11c Bettfeder-Reirrigrrrrat3i9Jtaschirre jederzeit zu
liesichtigen spochachturrgorioll

IX. _DIun1111ne1-t�
gszsilosterstraße 12. _

�lWer hustet, "«.t�."«
riihnrlictsst bewährten und stets zrrverliiisigen

KAISEWS
Brnst-Caramellen
 I

�110h11ct111111cf1111be 2210111101111!.
Helsen sicher bei Hustery Hciscrkeih Brust�

Katarrh und Verfchleirirrrrrxp
Durch zahlreiche Attefte 111e einzig

heftet} und billtgstes anerkannt.
Jn Pack. d. 25 Pia. erhältlich bei

0th! liüzllin.
in Nnmslnu.

Gcsangviiclscr
in einfachen nnd eleganten Einbändcn
emp�ehlt o.



&#39;s! sc«um?» «
i In ßeuhniue-Ueiiuue, ins, Unttnl«:.rntns, lJrnnks

zu sehr eivilesi �Brunch, größte :!lns31vahl.

Zur

Ginsrxnmngl
empfehle ich die apartesten

Neuheiten in schwarzen und
weisseu Kleiderstuheu,

als: �

ureue, Muuairs, Uauhemires, Esuuiliers
in glatt und mit kleinen Beiden: nnd WkoljaiisEffeeteit

in großer Auswahl zu sehr billigen Preisen.

Ebenso beeljre mich den Eingang von
-

lliuttoNottveatttes 
uur dieser Saisott

incnnlknktkttu.engliscnknsleinktflnffrn 
Aluaees, Bareues�, ureuuus ern»

sehr gewähltes Sortiuieuy iiberrascheiid reiche
LVAIM anzuzeigeth 

Hoclzachtnngsvoll

Carl Spellek,
Schützen strasse.

sk- 
�&#39;.

I

...... . .
III· 
«»JZ

nur

beste,

garantirte J-ab1«1k-.Ite. « 
n;
Jesus;

Fassung! Q

Iuleit

uudgt�gggej�uideuäiieiueu;ilirelis,Bett-heueaste und nennen,i    
nuajnyjfz nunuaiizuingk �engagierten:
�IIJIILQJUQQ

Streug reellc, auftuerksastte
Bedienung.

zusuen, 
c9-

I: Mode-Bauu- II

Sfßielschowsky
erlaubt sich hiermit den

Eingang säuimtlieher Neuheiten
zur bevorstehenden Saison ganz ergebenst anzuzeigen.

Eine überraschend grosse Auswahl in sämmtlichen

Damen- und Herren-Artikeln,
sowie die niedrigst calculirten Preise dürften von keiner anderen
Seite übertroffen Werden.

Spimllc-�rsh-�lcl bei  foepenick.

| Färberei u. Reinigung I
von Dann-n- nnd Huriweii-Kleidern, ,

« sowie von Nliiinalslnitbn jeder Art. J
Vfasr-�hallslult

für Tüil- und Mull-Gardinen,
echte Spitzen etc.

Ikoinigung�zmstiult für  i ob el i n s,
Smyrmn. Velunrs- nl lh-iisstiloi�

&#39;l� 0 p p i  -, «, etc.
Färberei und Wäscherei für F ed e r n

und Handschuhe.
Annitlinuse für Nanlslau

bei Thcrcsin Kreis, Ring.
- er�: · II«  « .. ·  « · i.

·-s" X
»»

Llilenmlicln,
altbewährtes Mittel zur Erlangung

eines jugendfrischen Teints.
j Flasche f: 50 u. 75 Fig. �

Grermzn.riia-Drogerie
Oscar Tietze.

gsrösztes Cilager von

Niihmaskh iueu
und xliilsmnschinenvkltniintheilen,

Nähnusftjjiitcii fcxljnlnxftieltidlftt 45 Aiark an,
Job. Sehczuka,

Schlosser und Mechaniker.

stets frisch gencinksnekkn

Fz e r t n g e ,
lultcg Sauerkraut

°��*�F��"� �Paul Wlziller.

 - 
ET a p e i e n ,

die nettesteii Zllktuszter in größter Ansrvaljh emp�ehlt

A. Grüger I, Maler.
Klosterstraße 9.

Täglich frische

Pfanncnkucheu
WPMIN R. Kesehwitz�

Couditorei.



�i
Große Ausgabe:
vlerteljtthrltch 
�J0 Pfg.

für Cauevasstickerei. Zlpplicatioiy Plattstich,
reichen schwarzen Vortagen ftir Häkch-

Dir Irdeitastnde bietet und! g�iittrru und xehreriankn

»Es gereicht mir zuni größten Liergiiiigeiy öffent-
lich iiiitziitheilen, daß ich die »Die Atbeitsstitbe« alseine der besten Zeitschriften ansehe, die iveder aiif deiii
Tische einer Lehrerin, noch einer Faiiiilieiiiiiiitter fehlen
sollte. Jch halte dieselbe seit dein Jahre 1879 und
fand darin stets schöne, praktische Arbeiten dargestellt
und iiiinier so viele, daß die Kleinsten ivie die Crit-ach-
senen nur zii wählen brauchen, uin zu jeder Gelegenheit
passende Geschenke zu finden. � Daher trachte ich stets
die »Arbeiter-finde« meinen Bekannten ausg IBariiiste
cinziieiiipfehlen. Jenny sliichteixBvjunezltl  Biikoiiiiiia!, der. 9. September l8953.

»Mit Freuden spreche ich Jhiieii die gebiihreiideAneikeiiniiii aus. So gedicgeiie, geschniactvolly dabei
leicht ansznfithreiide Arbeiten bringt keine andere Zeit-
schtift Möge unser Liebling immer weitere Verbrei-
tiing finden«
f« Obrrfrohniy 1l.-9. 93. Marie Schubert.

iii Bricsiiiarkeii 2

Halt!
I&#39; Verkause gegeii Kasse �m

Noßleiteiplxierreiiziigftiefel
aus einem Stiick genäht pro Paar 7,�-,

ältoßleiterfierkinisifiafistiesel p. Paar 7.�
Aoßleclersäierrenfialbsckinfi » »
Dainenziigftiefeh Kein» genau � �
Danieiiziigstiefeh Noßiedekzxsaiiht ,, »
Daiiieiiziigtliefeh » geikageit » »
Yllkllcllftlllbfkiklllftzuiii fchntireii » «
Danierifiatbscliiisi mit Fug
Danieiisergefifiiili mit Zug » »

siininitlikfie seiten Baitssckiitsie
von 1,75 M. an,

Confiriiiatioiissrttiilze
btlligfh Säiiiintliche Sachen siiid isuiieilxxft ge:
arbeitettind übernehme jede Garantie sitr Haltbiirkein

Richard Hauschild.

l895er Ernte.

Rud. Büchner, Erfurt.
Niederlage bei

Jul. Wzinnteck, Namslau.
Matten»

Feld� n. Ptumensainen
I&#39; Kataloge gtatiä. �ü;

m Hohn
achtbater tret-n, ivctchcrLiisi liat die deutsche
und französische Handschuhmacherei zu erlernen,
melde sich zum baldigen Antritt bei

�dicke, banbfcbubfabritant,
Rtataueritr. 25.

5.�

5,50 
5,25 
5,00
3,50 
3,50 
2,50II II

Einladung zum Yilöoniieineiit auf:

Die Arbeitssrube
Zeitschrift ftir leichte und geschiiiackvolle Haiidarbeiteii mit farbigen Originalmiistern

Stickarbeiteii 2c. te.
Monatlich ein Heft mit reich illustrirtein Text, einer farbigen Tafel iiiit fein eolorirtexl, stilgerechteii

Originaimiisterii iiiid einer Uuterhatttiiiggbeilage.

den Sinn und die xieignng sur tjandardeit in erwerben und zu fördern.

Einige Zlrtheile aus dem xibonneiitentiteisa

Kleine �Jlnugnlvc:
uierteliiihrlich 
in! �lila.

Filektsiiipiire und l"! ikeleii·l-eiteii, soivie zahl-
Filet-, Filigraiiz Illöppelz 5ti«ick- und

reichen Material, in ihren Töchtern nnd Sctiiilkrinnen

»Die Arbeitsstnlle ist iiiir die liebste von alleii
anderen derartigen Blättern, weil sie sthijtle, tiedikgene
Sachen iiiit stiller, leithtftlßliklter Anleitung zum Nach-
arbeiten eiitha"lt. »Ich iiiöchte die Arbeits-stirbt» nie mehr
iiiisseii.«

Löiveiibersh 30.9. im.
Frau A. von der Weine.

»Die Arbeit-Milbe bietet bei billigstetitjkreise eine
olthcMeiige von praktischen b. h. ivirlliclt leicht anzu-
kertigendell gesthnlnckvvlleic9J2iii·1erii, die liesoiiders gut
ich fiir iArlieitSiiiiterricht tierioeiideii lassen, daß
ch iiicht aiistelse, dieselbe allen Arbeits-lehreriiiiieii bestens
zu eiiipfehleii.«

Nürnberg, deii 2h!. September« l8t!:3· i
diaroliiie Brieglekz Arbeitglehrerin «

I&#39;  auf die «Arbeitsstube«siiehiiien Halle »Bnrhbaiidliiii«»ieii iiiid
Verlag der Arbeitöstubc tEugeii Tivietiiieveih iii Leipzig entgegen._  Siegen Ltinienbung von 2U Pf.

Probehcfie irauco

i« 
I-«

<3 Von dem in nu-inem Verlage er-
schienenen

Katholischen

zttetietittesaiigtiiielisrs von «
ist«« In.siiiiilliaiiltlitliiiiiiigliaiiseii
»F ist eine neue, bedeutend vermehrte
"l Au�ager llllt-el� der PresseL 
r
szsk Das Buch wird in eatwa zwei
Fa Wochen iertlgggestelft sein. �j
«» Namslan. «sc,

� «-;» Oskar Opitz. »
·.t-

Gluolismutloe s
 iewlnnerfcvlgesind riilnuiiclist bekannt!

12.-11.MärzIlauplgewwinn-zlelnmg 
zu Münster

�&#39;����f�&#39;�&#39;�������&#39;"�&#39;�:;�_ L   p i i e r i e
Ilaulptgcw.

OGTHF!.«J«Z««CF·C1D1FZYFTD trink.
Spec.

I00 000 Jlle.
u. s. w. Origllnallose in l0 Ali» Porto
und Liste sit! 1�t&#39;.. so lange Vorrat]: reicht zubeziehen durch das

Bannkgresclniilt
Ludwig Müller & ca»

Berlin c» Breitestrassc 5
v heim König]. Schloss. _

Ein goldener Duuieiieiiizzz
ist gefunden iiiordeii und gegen  Erhaltung der
Jiisertsoii cilszuholeii Krakaiierstrasze Nr. 27.

Eine Heime
ist verloren gegangen und wird gebeteii dieselbe
abzugeben Langestn l8.

i

Zwei Knaben,
ivelehe Lust haben Büffel: zu werden, können
sieh iiielden bii

Frey, Bäckeriiieifter.0 Z i·
Ein Knabe,

ivelcher Lust hat die Conditorei zii erlernen,
ksiiiii sich iiieldeii bei _ _

lt. �asclnmlz.
� .

Eiii Knabe,
welche-i· Lust hat, die Zchiiciderei zu erlernen,taiiii net! iiixtdcii bei K7j9kz0k9k, 

Schneideriiieisten

 Sir: Hitjiihinacljergeielkekann sofort iii Arbeit treten bei «
A. XIV, Schiitzeiisikaße No. g.

tltinkn tiiititigk Siitulimarticiaktkllknll
sucht zuiii batdigen Antritt

i�. Soebenluztar.
» Ziiiul April suche ich iii kltciiiislati oder

esner Tioritadt von Nainnlau eine

große Wohnung
init reichlicheiii Beigelaß, eventuell 2 zuiaiiiiiieiu
liegende kleine Wohnungen.

Anerbietungen bitte ich bis Sonntag Piittag
in der Exped. d. Pl. abzugeben unter H. K.

Krakauerstrasze l7 sind 2 sreiindliche
Stuben iiebst Beigelasz iiii 2. Stock per 1. Ylpril
zu iieriiiiethcii

Eine Wohnung, bestehend aus 2 Stubeii und
Küche iiii 2. Stock, vornherein-z, ist Versetzung«-
tialbcr zu veraiietheii und 1. April oder später
zii beziehen bri Epphardl, Rrafauerftr.

Eine Wohnung iiii 1. Stock vornheraiis, be-
strtiiiid aus 2 Stube-r, Kabinet uiid dein iiötljigeii
Lieigelisz ist zu veiniietlirii iiiid April oder später
iii iii-ziehen. F. Fahl, tllosterstn 11.

Eine gsohiiiiii»; ist zu iieriiiietlseii
«» uiid bald oder

«: ipätcr zu beziehen bei
Wie-Stier, potii. Vorstadt.

Wegziigåhalber ist die Wohnung des Herrn
Fabrikbissitzer Bolze, bestehend aus: 4 Stiiben,
Entree tin-d Kiiche zu vermietheii iiiid 1. Juni
oder Juli zu beziehen. C. Siliefd!.

Der von Frau Zernik iiiiielzabende Laden
nebst Wohnung ist J. Juli zu veriniethein

Paul 9Jtiill·.-r, Ring.
_ Eine Wohnung im 2. Stock, voriiheraiith be-
iteiciid ans 2 Ziiiiiiseiii und Kiiehe ist zu ver-
iiiiistlieii uiid bald odeispstiäier zu beziehen.

Otto Sinbifd!, Klostei·straße.
» I . .. .
l trennen. Ziuiiuec  mobile!!
sofort zu verinietheii Scisiitzeiiftraße 2l.

Eine Wohnung, bestehend auv 3 ober 2
j�!iiiiiiierii, tliichc 2c.. ist uoin 1.Api«il oder später
zu verinietheiu  Wzjoiitech

Eine Wohnung bcstelieiid aus Stube, Alkovey
Reiter unb großen Stall vom I. April oder später
zu veriuietheii bei Wagner, Böhmivitz

Wohnungen zu veriniethen und bald oder
später zu biziehein Robert llelnrlch.

Eine Wohnung, 2. Stock, besteheiid aun 4
Ziiiiiiierii uiid Striche, ist versetznngöhalber zu ver-
inietljen und 1. April oder 1. Juli zu beziehen

Bahnhofstraße 7.
ZiveiStubeii, vornherauz sind zu vermuthen.

Paul Weiß.
Eine kleine Stube im zweiten Stock zu ver-

inietheii und Ostern zu beziehen bei 
C. Keim.
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zur Stelle. Durch eine von der Königshiitter
Berufsfeuerwehr binabgelassene Spritze ift»der
Brand getämpft worden. Da die Hauptfchachte
der Cleophasgrubh der Reckeschacht und der
Walterschacht oöllig unversehrt geblieben find, so
werden die Grubenarbeiten und die Förderung
schon morgen aufgenommen werden können. Die
in der Tiefe arbeitenden Pferde sind zum größten
Theile auchnoch gestern zu Tage gebracht worden.
�- Dle Eleophasgrube ift erst 1880 von der
Verwaltung der G. von Giefe�scheii gekauft wor-
der und seit 1888 im Betriebe. Jrn abgelarr-
fenen Jahre wurden rund 8�/4 Millionen Centner
Steinkohlen aus der Cleophasgrube gefördert.
Von schlagenden Wettern ist die Grube wie alle
anderen oberfchlesischen Gruben � mit einziger
Ausnahme einer bei Hultfchin gelegenen � völlig
frei. Es ist das erste größere Ungiück, das auf
Cleophasgrube gefchehen ist. ·

Kattowitz, 5. März. Regierungs-Präsi-
dent von Bitter ist soeben in Begleitung des
Landraths auf der Unglücksftelle eingetroffen. Die
Bergungsardeiten der Leichen dauern fort. Bis
jetzt sind 84 Leichen heraufgebra.tt, darunter 4
von den Rettungsmaiinfchaftem Das Verhalten
der Beamten ist ein heldeniniithiges Von allen
benachbarten Gruben sind Hilfsmarinfchaften her-
beigeeilt. Der Oberpräfident Fiirft von Spaß:
felbt wird erwartet. Das Kaiferpaar hat
ielegraphifch Nachricht über die Anzahl der Hin:
terblieberien erbeten.

Kattowitz, 5 März. Die Gefamnttzalil der
Todten wird auf 100 beziffert; zu Tage gefördert
sind bis fegt 88. Der Kaiser hat telegraphisch
Erkundigungen eingezogen. Der Oberpräsident
Fürst Haßfeld trifft heute Abend hier ein.

� Wer Breslau besucht, vergesse auch nicht
auch ein Stündchen Einkehr zu halten in dem belieb-
testen Breslauer Musik-Solon ,,Strehlener Bier«
haue,� Jitmitten der Stadt,  Sie Schrveidriitzer
u. Ohlauerftraße  Kornecke! gelegen, ift dieses Eta-
blissement täglich Vormittag von 11 � 2 Uhr und
Abends von 6 Uhr ab der Sammelpunkt aller
Mufikfreunde beiderlei Geschlechts der fehle-fischen
Residenzftadh Die berühmte Damenkapelle ,,Vindo-
bona« läßt dort ihre heiteren Weisen ertönen, und
bei dem köftlichen hellen Stoff nach Pilseiier Art u.
Münchener Vcrsandbier aus der renommirteri Streif-
lener Bierbrauerei, entwickelt sich in der bei Jung
und Alt gleich bekannten ,,Strehlener« stets ein
Leben voller Ungebundenheit und fröhliche: Luft.
Die Eitel!: ift vorzüglich, bei soliden
Preisen. Der Eintritt ist frei auch rvährend der
Concertftunden. Jnhaber des Locais ift der lang-
jährige ehem. Leiter der Hof-Conditorei E. Perini
u. Co» Herr G. Feift.

Oels. Zum Besten des Fonds für Errich-
tung eines würdigen Kaiser Friedrich-Denkmals
in Oels veranstaltet der hiesige Gesangverein für
gemischten Chor am 10. d. Mts. ini Elysium-
faale unter Leitung des Seminarmusiklchrers
Winkelmann ein Concert, in welchem zwei hervor-
ragende Chorwerke der neueren Gefangsliteratur
� »Die erste Walpurgisnacht« von Mendelssohn
und »Die Kreuzfahrer« von Gabe �- zur Auf-
führung kommen sollen. Die Soli haben gütigft
übernommen: Fräulein Hedwig Bernhardh eine
der bedeutendsten Sängerinrten der Jetztzeib und
die Herren Dr. Freund und P. Henfchel aus
Breslatu Der Billetoerkauf findet schon jetzt in
der Buchhandlung von A. Grüneberger & Co.
statt. Das Concert beginnt Abends �/28 Uhr.

B e r I i f d! t e s.
� Rudolf Denhardt, dem Besitzer der

bekannten Airstalt für Stotterer in Eisenach ist
»in Anerkennung seiner Verdienste um die Sprach:
heilkunde« der Titel ,,Professor« verliehen worden.

� Der durch seine Förderung künstlerischer
Bestrebungen bekannten Züricher Seidenfabrikant
Guftatyketineberg hat, nach� der ,,N. Züricher
319.4�; 2einen derfrhsnsten Plätze am Qual des

Zürichsecey zum Preise von nahezu einer halben
Millioiieii France; känflirif erwodeir nnd kiedeiikt
dasselbst eine in einfachen monumentalen Formen
gehaltene Villa in Verbindung mit einer  Siemäibe:
gallerie zu erbauen, welche Ziirich uni ern koftbaris
Juwel bereichern wird.

�- Vor etwa fünf Wochen ertraiikeri irr der·
hochgehenden Donau bei Ulm zwei Männer uns
Wiblirrgen Namens Kopf» Vater und Sohn. Die
Ehefrau des ertrunkenen Kopf» die auf dem
Todtenbette liegt, erklärte nun vor einigen Tagen,
ihr Mann habe vor etwa zwölf Jahren einen
Mord begangen. Damals ertrank närnlich eiii
arhtbarer Bürger ans Weinftetteit und man
wußte nicht, lag Selbstmord vor oder Uitfall. Nun
ift das Näthfcl gelöst. Die Ehefrau erklärte,
ihr Mann habe diefcir Biirger, der in etwas
angeheitertern Zustande gewesen soll, fehlgcsührh
ihn feines Geldes beraubt und dann an einer
Stelle in�s Wasser geworfen, wo er nicht mehr
herauskommen konnte. Nun hat der Mörder
selbst seinen Tod in den Wellen gefunden.

Csin Radilaliiiittcl für die Landwirthfihafh
Das  Sinie kann nicht oft genug in Erinnerung

gebracht werden. Das gilt besonders von einem
Mittel, das in der Latidtvirtljschaft bezw. bei der
Ttiehhalttiitg noch inehr zur Anwendung kommen
sollte, nämlich M. Brockniatiifs siresoliiy das
weder giftig ist, noch eine iitzende Wirkung äußert.
� Es dient zur Vertilgung der in Unzahl vor-
handeneri Parasiten, welche unsere Hausthiere arg
belästigen. Die Anwendung ist die denkbar eiii-
fachste; es. wird niemals» unverbiinnt, sondern
stets nur in einer 1�25"/o Lösung angewandt.
Die Verdütinuttg geschieht am besten mit weichem
Fluß- oder Regenwassen Eine 1"/u Lösung er-
hält man, indem man einein Liter Wasser 10 Gr.
Krefolin zirseizt Mit großem Erfolg wird Kre-
solin als Wollivaschtiiittcl benutzt, die Wolle wird
blendend weiß, das Wollhaar selbst bleibt fest
und mild. Unübertrefflich wirkt genannter�: Mittel,
riach den Erfahrungen zahlreicher Schafheerdeip
befißer, gegen die Zcckcri, die Blutsauger der
Schafe; hier genügt ein einnialiges Bad in stark
oerdünntem Kresoliir lind in neuerer Zeit hat
man mit BkocklllalilUs Krcsoliil ganz vorzügliche
Erfolge bei Vertilgung der· Fliegen in den Vieh:
ftiillen erziehlt; keine Jahreszeit eignet fich zur
Vertilgung genannter Schinarotzer besser als das
Frühjahr beim Ausdüngeti der Ställe. Wie uns
bekannt, sind die erfolgreichen Beobachtungen
speciell nach dieser Richtung hin nur mit dem
Präparot oon M. Brockuiariir in LeiisziekEtttritzfrli
gemacht worden und weisen wir deshalb besonders
darauf hin.

I« IQ ej- ·Hi, », , it« Wkårz
Der Frühling naht der aftronomifche

Frühling wenigstens. Ob es sonst auch Frühling
wird, ob des Winters Herrschaft vorüber ist, ob
des Lenzes laiie Lüfte die knospeiiden Sträucher
urnkosen und der Vöglein inunteres Gezwitfcher
hervorrufen, das muß dahin gestellt bleiben. Es
erscheint sogar nicht unwahrscheinlich daß nach
der überaus milden Witterung im Anfang des
Jahres der März noch strenge Kälte bringt �
iiir den Astronomen ist das gleichgiitig: am 20.
März um 3 Uhr Morgens tritt die Sonne in
das Thierkreiszeicheri des Widders, und in diesem
Angcnblicke beginnt der« Frühling. Zunächst ist
feine Herrschaft sehr gerecht, Tag und Nacht theilt
er gleichmäßig; aber nicht lance dauert diese
Gerechtigkeit; schon am letzten März ist der Tag
tritt nahezu zwei Stunden länger als die Nacht
geworden, der Ausgang der Sonne erfolgt eine.
halbe Stunde früher, ihr Untergang ebensoviel
später als zur Zeit der Tag- uitd Nachtgleiche
� das Verhältniß ist nun etwa umgekehrt wie
am 1. März.

Der treue Begleiter unserer Erde auf ihrer
Reif· um die Sonne, der Mond, wechselt feine

Lichtgestalten irr angebrachter Weise: am 6. März
steht er im letzten Viertel, am 14. März etitzieht
er sich als Neumond unseren Augen, am 22. März
haben wir wiedererftes Viertel und am 29. rlliärz
Vollmond Dieser Vollniond hat für unseren
Kalender eine große Bedeutung, er ift der erste
nach Frühlingsairfarrg Nach dieseni richtet fich
das Datum unseres Osterfestes, das an dem darauf
folgenden Sonntage gefeiert wird. Da der Voll-
inond in diesem Jahre sclbst auf einen Sonntag
fällt. fo ift dies der Sonntag Palmarrrrm dem
dann am 5.AprilOsterii folgt. Von dem Oster-
datitin hängt auch dann das Pfingftfest ab, das
sieben Wocheii später gefeiert wird.

Von den Planeten finden wir Merkur am
Morgenhiinriiei. Er erreicht am 5. b. Mist. seine
größte westltche Elotigation und steht dann um
niehr als 27 Grad westlich von der Sonne, Da
er sich aber zieutlich weit südlich vom Aequator
befindet, so geht er erst drei Viertelftunden vor
der Sonne auf. Er steht dann im Sternbilde
des Steinbocks, geht dann darauf in das. des
Ptaffermariris und gegen Ende des Monats» in
das der giftige über. � Venus ist ebenfalls am
Morgenhttiirriel zu finden. Sie geht zuerst um
5·�f4 Uhr, gegen Ende des Monats bald nach
5 Uhr auf, steht zuerst im Steinbock, später im
Wafferniann und nähert sich der Sonne mehr unb
mehr. � Llliars steht ebenfalls am Slliorgenhimniel
im Steinbock unb geht zuerst eine, später drei
Viertelstunden vor der Venus auf. Am Anfang
des Monats noch etwas lichtschwach wird er
immer besser fichtbar; er entfernt fich von der
Sonne nnd nähert fich der Erde, sodaß er schein-
bar größer wird unb mit stärkerem Glanze leuchtet.
� Jupiter im Bilde des Krebfes ift als hellster
Stern den ganzen Abend am Himmel. Er geht
am 1. März um 5�/z Uhr, am 31. März um
3&#39;/2 Uhr unter.

Von den Fixsternen finden wir den großen
Bären im Nordosten. Unter ihm ziemlich tief
am Horizonte leuchtet der Arktur im Bootes.
Jrii Norden stehen die Bilder Cepheus und Drache
und darunter, fchon recht tief, Wega in der Leyer
und Deneb im Schwan. Jm Nordwesteii sehen
tvir wieder« ein bekanntes Sternbild, die Kassiopeja,
leicht kenntlich an ihrer einem W gleichenben
Form. Unter ihr steht die Andromeda. Gegen
Osten, hoch am Himmel, funkeltCapclla im Fuhr-
mann. An ihn schließt fich der Perseus und
roeiter der Widder an. Jm Südosten �nben wir
den Stier mit dem Aldebaran und dem Stern-
hausen der Plejaden Darunter steht das glänzende
Stirnbild des Arion, während uns im Süden
die Zivillirigsfterne Kastor und Pollux entgegen-
leuchten, mit denen der darunter stehende Procyon
und der sehr nahe dein Horizonte befindliche Sirius
an Glanz wetteifert.

Belehrung über die Beschaffenheit, den Werth
und die Behandlung des Horiigs

 Schluß.!
Jn dem Obigen liegt aber auch noch ein Wink

für die lieben Hausfraueru Haben sie fichxxechten
und reinen Schleuderhonig angeschafft, so muß
dieser auch richtig behandelt und von ihm jede
Unreinigkeih wie z. B. das hineinfallen von Brot-
krummen, fern gehalten werden. Er soll in Ge-
säßen fest verschlossen und can-einem kühlen, frofts
freien, aber trockenem Orte aufbewahrt werden.
Die Anfbewahrung im Keller ift ganz zu verwerfen,
da dort sich immer Feuchtigkeit entwickelt, die dem
Honig schaden kann. Jst ein Honig kryftallisirt
und man will ihn fliifsig.haben, so stellt man in
ein Gefäß mit warmem Wasser,. welches nach und
nach soweit heiß zu erhalten ist, bis fich der Honig
vollstäitdig aufgelöst hat. Der Honig nimmt bei
folcher Behandlung seine ursprüngliche Beschaffen-
heit wieder an, ohne an Gefchmack und. Farbe
zu verlieren.

Neiner Honig hat» einen großen Nähr-
werthz er ift bei weitem leichter verdaulich als



3116er. Zucker als solcher ist unverdaulich, er
muß erst durch Eitiivirkuiig der Mageiisäfte etit-
sprechend verändert werden, ehe er iii das Blut
aufgenommen werden kann. Daher bekommen
Kitider und Ertvachseiie oft Darm- nnd Magen-
krankheiten nach Genuß von Zucker und Zucker-
backwerk. Auch die schlechten Zähne der heutigen
Generation sind dem Zuekerkonsuitie zuzuschreiben
� je größer dieser ist, um so mehr und häu�ger
angegriffene Zähne. Genossener Zucker erzeugt
Magetisäiire und diese greift zuerst das Zahn-
schmelz an, um sich schließlich in den Kern des
Zahnes selbst einzusrefseti und diesen zu zerstören,
daß er Stück für Stiick aiisbricht und nur mehr
Rtiinen iiii Ptunde bleiben. Dadurch ist nicht
nur die inensehliche Schönheit bceinträmtigt, sondern
auch die Ernährung ivird gestört, woraus fiel!
nach dem Sprichworte: »Kleine Ursachen, große
Wirkungen«, ålllagenkratikheiten eittivickelti können.
Unsere Vorfahren, die den Zucker noch nicht
kunnten und als Versüsziiiigsinittel alleiii Honig
a111oe110ete11, hatten ebensowenig schlechte Zähne,
wie sie heute noch der Bauer und solche Leute
haben, die gar keinen oder« nur wenig Zucker
konsutniretn Der Honig nimmt; die Funktionen
der Verdauungsorgaiie nicht in Anspruch, da eine
Umwandlung ziir Ausnehinbarkeih wie beim Zucker
iiicht nöthig ist. Was dem Körper an bang 3u=
geführt wird, ist sein eigen und geht ohne Aus:
scheidungsrückstände in das Blut zur Ernährung
über. Tausende von Pflanzen und deren Pro-
dukte werden von den Aerzten in der Heilkunde
gegen Krankheiten und Gebrechen verwendet. Der
Honig ist die Ouintessenz derjenigen heil-
fameii Kräfte, die in den Pflanzen bei
Benützung fiir die Uebel des tnensehlicheti
Körpers liegen.

Reiner Hottig ist auch als einfaches Genuß-
mittel ausgezeichnet. Er kann zuni Bestreichen
des Brotes, als Beigabe zum Frühstück, zur
Vesper &c. gegeben werden; er macht die Speisen
nahrhaster und leichter verdaulich, tvas diirch viele
ärztliche Versuche tiachgeivieseti und anerkannt
wurde. Honigbackwerk ist besonders aiisgiebig
und schttiackhafd Auch zur Herstellung von Mel,
den schoii die alten Völker gerne tranken, zur
Bereitung vonHonigivein,Honigessig,Honig-
liqeur, zum Einmachen von verschiedenen
Früchten giebt es kein vortresflicheres Mittel
als reinen, echten Schleiiderljoiiig Ein Glas
frisches Wasser· mit einem Löffel Honig versüßt,
ist ein einfaches und ersrischeiides Geträiik, ins-
besondere in der heißen Jahreszeit. Bei Er-
krankungen des Kehlkopfes, Entzündiing der
Schleinihäiith bei Husten und Halsweh, bei Diph-
theritis der Kinder, Hartleibigkeit 2c. wirkt der
Honig vorbeugend, litidernd und heilend, bei
nervöseii Leiden aber beruhigei1d. Jti keiner
Familie tnit Kindern soll der Honig fehlen. Das
schnelle Wachsthum der Kinder, ihre außerordent-
liche Lebensthätigkeih erfortert viele Kohlehydrate
und sie bekunden ein instinktmäßiges Verlangen
nach Süßigkeiten, da alle Zuckerarteii reich an
Kohlehydraten sind. Hier ist es also besonders
der Hoiiig, der den vorherrscheiideii ,,Siiszigkeitss
hunger« in der besten Weise stillen kann, da ihn
die kleinen Magen leicht vertragen und er ohne
Verlust ins Blut übergeht, wo er dann in emi-
nenteni Maße zum Aufbau des Körpers mithilft
�� Jhr Mütter, wenn ihr aus euren Kindern
gesunde und kräftige Menscheti erziehen wollt �
und welche Mutter wollte dies nicht �-, gebt ihnen
Honig, aber nur reinen und echten Hoiiig.

falschen Wegen.
Roman von P. Ostia-sie.

 Fortfeßung.!tNaitidruck verboten.!
26. Kapitel.

Josepha erwachte am folgenden Morgen erfrischt
und in besserer Stimmung. Sie crschien beim Frühstück
in einem tranbengrauen Winterkleid, das ihre atimuthige
Gestalt eng umschloß, und ihr liebliches Gesicht strahlte
in Jugendfrische und Gesundheit. Monsieur Bernard
dagegen sah bleich, düster und verftimmt aus; so
dachte auch Anton Rasse, als er an das Fenster trat,
wo Jener stand, um ihn zu begrüßen.

,,Jch weiß nicht, ob Sie sich meiner erinnern,
Monsieur Bernard?« redete er ihn an.

,,Jch wiißte nicht, je die Ehre gehabt zu haben,
Sie kennen zu lcrnen«, entgegnete der Andere
zögernd. »Sie sind des Grafen neuer Leibarzt,
wenn ich iiicht irre?"

»So ist es.«
»Wir werden jedenfalls häu�g beisammen sein«,

fuhr Beriiard fort, »und ich zweifle nicht, daß tnir
daraus ein großes Vergnügen erwachsen wird«

Anton sah ihn scharf an, dann sagte ei: »Nun,
ich sehe, daß wenn ich mich Jhnen nicht vorstelle,
Sie sich meiner nicht erinnern. Unsere Jnteressen
trafen sich einmal in einein kleinen Jungen der in-
zwischen ein großer, schöner Mensch geworden ist, �
Edelwolf, Jhr 11310161313.�

�D, im bitte tausend Mal um Entschuldigung»
rief der Hofnieister, während ihm die helle Röthe
ins Gesicht stieg, und er Aiitons Hand kräftig
schüttelte: ich freue mich außerordentlich, die Bekannt-
schift zu erneuern«

»Und wo ist Edelniolfs Jch habe seit �Monaten
nichts von ihm gehört«, sagte Rosen

��30?" entgegnete der Franzos» ivorauf er
Anton erzählte, wie Edelwolf durch ihn bei dem
Grafen eingeführt worden sei, der ihm Austrag ge-
geben habe, seine Kindsr zu malen: und wie er ihm
� Bernard � Tags zuvor leider Grund gegrben
habe, ein sehr ernstes Wort mit ihm redin zu inüssetiz
und wie er sich rücklsiiltlos und undankbar g- 111111
gezeigt habe, vom Schlosse tv-grrilaufeit, die begon-
nenen Bilder im Stich zu lasseii, und er in dim
Grafen nun natürlich einen Gönner verlieren, wenn
nicht gar sieh einen Feind schaffen werde.

»Wie unklug«, bcni rkte Anton zwcifliid
»Er ist viel zu stürinis.i! und nnüberlegt«, versetzte

der Hafmeister. ,,Er ist wie ein Schiff ohne 9111011."
»So muß er sieh ein Ruder anfmaffen", meinte

Rose: praktisch.
»Wollen Sie mit aiisreiten, Herr Doktors«

fragte die Gräsin hinzutrctend ,,Es ist ein präch-
tiger Rappe im Stall, für einen Mann von Ihrer
Größe wie geschaffen«

Anton beugte sieh über� die kleine Hand der Gräfin
ind Bernards Lippen kräuselten sich fast unbewußt.
Die schöne Frau trug ein rosafarbenes Morgenkleid
mit Schwanbesntz und ein kokettes Häubchen. Anton
konnte nicht unihiii, sie entzückend zii finden.

,,Wollen Sie mitreiten?« fragte sie noch einmal.
Es soll mir eine Ehre sein«, antwortete der

junge Mann mit leicht gerötheter Stirn.
»Jch bin nur eine sehr leidliche Neiterin«, fuhr

sie init silberhrllem Lachen fort. »Sind Sie sehr
geübt in dieser Kunst?«

,,Jch bin als Knabe viel geritten�, 1a111e1e
die Antwort.

Da sieh die Unterhaltung zwischen den Beiden
weiterspann, zog sich Bernard mit n0m immer ge-
kiäuselten Lippen zurück. Er begriff nicht, weshalb
sich die Gräfin gegen den jungen Arzt so liebens-
ivtirdig und entgegenkoinmend zeigte.

Josepha lehnte es ab, sich der Reitgesellschaft
anzuschließen, selbst der größten Ueberrednngskuiist
des Freihern von Eggern gelang es nicht, ihren
Entschluß zu ändern. Sie hatte etwas Anderes
vor, sie wollte sich überzeugen, wie viel Wahrheit
an Susannens Mittheilung vom Tage zuvor war, und
die Ausführung diesis Planes ausznschieben um eines
Spazierrittes willen mit Leuten, an denen ihr nicht
ein Strohhalm lag, das fiel ihr nicht ein. Fräulein
Bachmann ritt nur selten, so stand sie mit Josepha
am kssisnster und sah der kleinen Eavaleade nach,
die den Weg zum Pack einschlug.

»Gott seiDank, daß sie fort sind-«, rief die Eomtesse.
»Und nun will im allein einen langen Spaziergang
machen. Jeh bitte nimt un1 Jhre Begleitung Fräu-
lein Rosa, im münfme ganz alleiii zu sein.«.

»Eomtesse Josepha, mein liebes Kind«, sagte
die Gesellsehafterin mit ihrem liebenswürdigsten
Lächeln, � und sie konnte sehr liebenswürdig
sein, ivenn sie wollte -� ,,darf im 3l1nen einen
guten Rath geben?�

»So viel Sie wollen«, erwiderte Josepha lachend.
»Als Freundin?« fuhr die Andere fort, während

sie das junge Mädchen mit einem Blick streifte, der
nimt! weniger als freundschaftlich war.

»Natürlich«, sagte diese, noch immer zum Fenster

hinausblickend. Sie wollte genau wissen, in weiche:
Richtung die Gesellschaft ritt, und zu ihrer große»
Befriedigung gewahrte sie, daß man den Weg, d«
nach 0er Haide führte, zur Linken ließ. »Natürlich-«,
sprach sie n0m einmal, »wer anderen einen ,,guten
Rath« giebt, oder ihm unangenehme Dinge sagt,
thut es immer unter dem Deckmantel der ,,Freund-.
lchast.« Reden Sie weiter, Fräulein Bachinann, aber
bitte, sehnell. 3m 10ilI fort. Und wenn die Gräfin
schelten sollte, daß ich allein gegangen bin, so sagen
Sie, ich habe es durchaus so gewollt«

Fräulein Bachniaiin riß die Augen weit auf
oor Erstaunen, Anfangs hatte sie sich vorgenommen,
von dein einsamen Spaiiergang abiurathen, aus
Furcht, der Hofmeifter könnte Josephas Begleiter
sein, dann aber erinnerte sie sich, daß dieser gesagt
habe, er habe den ganzen Morgen über Briefe 311
schreiben, und so beschloß sie, Josepha zu einem
einsamen Spaziergang zuzureden, es paßte ihr in
ihren heimliehen Plan.

,,Jch werde gegen die Gräfin nichts davon
erwähnt-M, nahm sie wieder das Wort. »Ach,
meine liebe Cointesse, im münimte, im könnte Sie
davon überzeugen, daß ich es gut und aufrichtig
mit Jhnen meine, und nicht der schreckliehe Drache
bin, für den Sie mich halten.«

Das junge Mädchen klopfte ungeduldig mit dem
Fuße, sie fragte nicht einen Deut nach Fräulein
Bachmann nnd deren Gefühlen, dagegen aber sehr
viel nach ihrem Spaziergang.

,,Lassen wir das«, währte sie; »und wenn
Sie mir etwas Wichtiges zu sagen haben, so thun
Sie es fmnelI, bitte.�

»Es handelt sich um Herrn Edelwolf«, fuhr
die Gesellschafterin fort.

»Was ist�s niit ihm?« fragte Josepha scharf.
»New nimt so Ungestüm, meine Liebe, wenn Sie

inich gleich so anfahren, kann im nimt reben.�
Josephas ungeduldige und nicht inißzuverstehene

Bewegung mit dem Kopfe ging an der Gesellfchtif-
terin nicht spurlos vorüber.

»Er ist gestern sehlecht
fuhr sie fort.

»Und wie schlecht, und rücksichtslos«, fügte die Com-
tesse hinzu. ,,Bernard ist ein einfältiger Mensch«

»Nein, ganz etwas Anderes ist er�, meinte bie
Gesellschafterin bedeutsam.

,,Was?« fragte die Andere, rasch den Kopfwendend.
»Eifersüchtig ist er!" lautete die in leisem,

aber scstem Tone gegebene Antwort, während die
Sprecherin ihre schwarzen Augen auf Josephas
schönes Gesicht heftete. Dieses überzog �m mit
einer flammenben Röthe, � und in den blauen
Augen blitzte es zornig auf.

,,Eifersüehtig!« wiederholte das junge Mädchen.
»Wie können Sie wagen, so etwas auszusprechen?
Wie können Sie glauben, Bernard werde so an-
maßend sein? Sie irren sich, Fräulein Bachmann,
er war einfältig und meinte, im stehe als Grasen-
tochter zu hoch über die gewöhnliche Menschheit, um
freundlich mit ihr zu verkehren. Lassen Sie mich
eine solche Vermuthung nicht wieder hören, es ist
eine große Beleidiguna.«

Wie würde die Eomtesse erschrocken sein, hätte
sie gewußt, weleh� tiefen Haß ihre Worte, hervor-
riefen? Den einst so heißgeliebtem ja vergötterten
Mann von jenem stolzen Mädchen so verachtet zu
sehen, daß selbst seine Bewunderung zur Beleidigung
wurde, berührte Rosalie Bachmann wie ein Dolch-
stoß. Sie zuckte unter Josephcks Worten zusammen
und tröstete sich mit der Hoffnung, daß der Tag
nicht mehr fern sei, an dem der hochmüthige Stolz
gebrochen werden mußte.

,,Beleidigung oder nicht, jedenfalls ist es Wahr-
heit«, nahm sie wieder das Wort; �0om reden wir
nicht weiter davon. Es lag überhaupt nicht in meiner
Absicht, ihn zu unserem Thema zu machen. Jch wollte
von einem ganz Anderen sprechen, � von Herrn
Edelwolf, dem armen freundlichen Malen«

Ein slüehtiges Noth färbte die zuvor bleiche
Wange der Eomtesse und ihr Kopf senkte sich ein
wenig, wie um es zu verbergen.

hchandelt worden«,

tFortsetzung folgt.!

Vercmtivortltcher Redacteur Oskar Ovid.
Druck und Verlag von O. Ovid tu Revision·


	GSL_P_31148_IV_1896_018
	GSL_P_31148_IV_1896_018a



